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Der Ausweiſungsantrag. 
+ Berlin, 11. Januar. 
Der Antrag, welchen die freifinnige Partei hinſichtlich der Aus: 
weiſungen beſchloſſen hat, iſt nun eingebracht worden, und da ſich an 
enſelben eine unabſehbare Fluth von unrichtigen Behauptungen an⸗ 
geknüpft hat, ſo mag es geſtattet ſein, denſelben entgegenzutreten. 
W Die Fraction hatte in ihrer letzten Sitzung vor den Ferien den 
ortlaut des Antrages feſtgeſtellt und zugleich beſchloſſen, daß derſelbe 
n dieſem Wortlaut unmittelbar nach Abſchluß der Weihnachtsferien 
eingebracht werden ſolle. Genau dieſem Beſchluſſe gemäß iſt ver: 
ahren worden. Es iſt alſo handgreiflich unrichtig, daß die Ein⸗ 
gung ſich verzögert habe, weil man Mühe gehabt, die Unterſchriſten 

zu ſammeln. 
Die Unterſchriften ſind nicht geſammelt worden. Es iſt bei allen 
Stactionen, und fo auch bei den Freifinnigen Sitte, daß, wenn ein 
atrag von Fractionswegen geſtellt worden, die Originalunterſchriften 
nicht eingeholt werden, ſondern daß die Namen ſämmtlicher Fractions⸗ 

itglieder in der Setzerei unter denſelben geſtellt werden, mit Aus⸗ 
nahme 1) derjenigen Mitglieder, welche ſich in der laufenden Seffion 
überhaupt noch nicht auf dem Bureau gemeldet haben, alſo als Ab⸗ 
geordnete zur Zeit überhaupt nicht thätig find, 2) derjenigen, welche 
ausdrücklich den Wunſch ausſprechen, daß ihr Name fortgelaſſen werde. 
ie erſte Vorausſetzung traf diesmal zu bei den Herren von Stauffen⸗ 
berg, Schlüter und von Winckelmann; die zweite ausſchließlich bei 
dem Abgeordneten Horwitz, obwohl man es für möglich gehalten hätte, 
a5 Ser ihm noch ein oder zwei andere Abgeordnete ſich ausſchließen 
würden. 

Ernſtliche Meinungsverſchiedenheiten haben über den Antrag nicht 
leſtanden. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß, wenn ſich nicht das Wunder 
der Septuaginta alltäglich wiederholen ſoll, Meinungsverſchiedenheiten 
abwalten über Redactionsfragen und Opportunitätsgründe. Wenn 
de Meinungsverſchiedenheiten nicht wären, würde jede Fractions⸗ 
dung überfluͤſſig fein; die einzelnen Mitglieder würden durch ihren 

ſtinet immer zu demſelben Reſultate geleitet werden. Im vor⸗ 
legenden Falle waren dieſe Meinungsverſchiedenheiten weder beſonders 
einſchneidend noch beſonders leidenſchaftlich, und ihre Darlegung würde 
für die Oeffentlichkeit gar kein Intereſſe haben. 

Einig war die Fraction darin, daß einerſeits das nationale Intereſſe 
in den Oſtſeeprovinzen gegen alle poloniſtrenden Beſtrebungen zu 
wahren ſei, und daß andererſeits es nicht gerechtfertigt ſei, wenn 
Tauſende von Menſchen mit der harten Maßregel der Ausweiſung 
getroffen werden, die weder dem Willen noch dem Erfolge nach Etwas 
gethan haben, was die deutſchen Intereſſen ſchädigt. 

Daß die Sache vor den Landtag und nicht vor den Reichstag gehört, 
iſt eine ganz unhaltbare Behauptung. Sie gehört vor beide Körper: 
ſchaften, da fie ſowohl Reichs⸗ als Landes⸗Intereſſen berührt. 

Wenn Zeitungen, welche der freifinnigen Partei grundſätzlich feind⸗ 
ſelig gegenüberſtehen, jede Gelegenheit wahrnehmen, um derſelben zu 
aden, ſo iſt das zu verſtehen. Wenn es aber auch von ſolchen 
eiten geſchieht, die bisher der offenen Erklärung ausgewichen ſind, 
aß ſie fortan den freiſinnigen Standpunkt bekämpfen wollen, ſo muß 
an ihnen mit aller Entſchiedenheit entgegentreten. Was über ver⸗ 


Wildes Blut.“) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Ich bitte um Verzeihung, Frau Barnard, nahm Graham den 
en ſeiner Mittheilungen unbeirrt wieder auf, dieſe Frage dürfte 
in zweiter Reihe Aufmerkſamkeit erheiſchen. Es erſcheint alſo 
err Walkort, und nach mehrmonatlichem Aufenthalt in dortiger 
egend verſchwindet er mit der jungen Waiſe ebenſo geheimnißvoll, 
—— er gekommen, unbekümmert um Vormund oder bindende Verein⸗ 
ae und taucht hier mit ihr auf. Ob eine heimliche Entführung 
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Kap nden hat, ob Täuſchungen oder Vorſpiegelungen — unbe: 
ſcheid. der Ehrenhaftigkeit des Herrn Walkort — ihm den ent⸗ 
denden Einfluß auf das junge Mädchen verſchafften, würden 


later Unterſuchungen feſtſtellen, ſofern Herr Walkort nicht ſelber ge⸗ 
gt ſein ſollte, die betreffenden Erklärungen zu ertheilen. Und 
recht meine Herren, bitte ich um Ihr Urtheil, ob Herr Walkort be⸗ 
junge‘ geweſen, mehr zu thun, als ſich von dem Wohlergehen der 
Recht Waiſe zu überzeugen, bevor er ſich einer allen Begriffen von 
und Geſetz zuwiderlaufenden Handlung ſchuldig machte. 
führe bin bereit, die Anklage auf ihren wahren Werth zurückzu⸗ 
zung 0 erklärte Walkort vollſtändig leidenſchaftslos, und da richte ich 
dienen die Frage an Sie, Herr Graham, ob Sie vor ungefähr 
A n Jahren die verſtorbenen Blenfelds beſuchten? 
aber ce mate war Graham am wenigſten vorbereitet, antwortete 
gefaßt: 
Emile beſuchte fie zu der gedachten Zeit im Auftrage der Frau 
Und darnard, um mich über ihre Lage zu unterrichten. 
Tochterch boten ihnen fünftauſend Dollars, wenn fie für ihr kleines 
mittelbar = den Vertrag abſchlleßen würden, daß daſſelbe nie, weder 
wandten he unmittelbar ſich in Verkehr mit ſeinen hieſigen Ver⸗ 
haͤltniſſe bleibe. es überhaupt in Unkenntniß über die hieſigen Ver⸗ 
Frau Emilia veränd ihr 9 8 
erte ihr Antlitz merklich. Geſpannt ſah ſie 
. empor, der einen Ausdruck peinlichen Erſtaunens nicht 
3 3u verheimlichen vermochte, jedoch kaltblütig bemerkte: 
Ich verſtehe Sie nicht. 
ſich . ich Ihrem Gedächtniß zu Hilfe kommen. Sie entſinnen 
mit Blenfel 83 a alten Forſtmannes, welcher Ihrem Zwiegeſpräch 
Nur dunkel el ſetzte? 
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Woblan, jo ; 
was » 10 iſt dieſem alten Jäger heute noch um fo erinnerlicher, 
Pen de ebene Blenfeld in ſeiner heftigen Erregung ihm an⸗ 
Ausſagen zu ebor ich von dort abreiſte, ließ ich den alten Herrn feine 
D und niet bringen und eidlich erhärten, hier iſt die Urkunde 
Ich hoffe Sie l zog ebenfalls ein zuſammengefaltetes Papier hervor. 
zum Nachthell von gnen nicht, daß Sie einen Druck auf die Eltern 
Befeie 5 denne dagen Gia aß, 

och, antworte aft, do 
J Nachdrud verbo. raham lebhaft, doch machte 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


meintliche Zwiſtigkeiten innerhalb der freiſinnigen Partei gemeldet 
worden iſt, beruht auf Klatſch und trotz alles Prunkens mit genauer 
Kenntniß der Thatſachen auf ſchlechten Informationen. 


Das Branntweinmonopol 
im Deutſchen Landwirthſchaftsrath. 


Fr. Berlin, 11. Januar. 
In der heutigen Sitzung gelangte zunächſt die Reform der 
Branntwein⸗(Spiritus-) Steuer zur Verhandlung. Da in⸗ 
zwiſchen der Geſetzentwurf, betreffend das Branntwein monopol, 
erſchienen iſt, ſo hat eine geſtern zuſammengetretene Commiſſion, der 


auch die beiden Referenten über die vorliegende Frage beiwohnten, 
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beſchloſſen, der Verſammlung folgende Theſen zur Beſchlußfaſſung zu 
empfehlen: 
Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: 


I. In Erwägung, daß der von der königl. preußiſchen Regierung dem 
Bundesrath vorgelegte Geſetzentwurf, betr. das Branntweinmonopol, im 
Weſentlichen den im gemeinſamen Antrage der Referenten aufgeſtellten 
Forderungen entſpricht, erklärt der Deutſche Landwirthſchaftsrath ſich im 
Princip mit dem obengenannten Entwurfe einverſtanden. 

II. Der Deutſche Landwirthſchaftsrath bittet jedoch den f Reichs⸗ 
kanzler, bei der definitiven Feſtſtellung des Geſetzentwurfes folgenden 
Wünſchen 1 zu tragen: 1) ad 5 4 al. 1. Der Begriff „regel⸗ 
mäßig“ iſt näher zu definiren. 2) ad $ 4 al. 2. Die Feſtſetzung der Pro⸗ 
duction hat für . Brennereien unter billiger Berückſichtigung der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu erfolgen, wie dies in al. 3 nur für die 
kleinen Brennereien vorgeſehen iſt. 3) ad $ 4 al. 2 und 3, ad 8 5 al. 2. 
Geſchäftsgang in 2 Inſtanzen ſtatt der im Entwurfe eee einen 
Inſtanz iſt feſtzuſetzen. 4) ad $ 10. Unter den von der Monopolverwal⸗ 
tung anzuſchaffenden Gegenſtänden ſind auch die „Meßapparate“ auſzu⸗ 
führen. 5) ad $ 22 al. 2. Bei der Wahl der Ablieferungsſtelle (Eiſenbahn 
oder Branntweinmagazin) muß das Intereſſe des Producenten möglichſte 
Berückſichtigung finden. 6) ad $ 23 al. 1. Iſt einzufügen hinter den 
Worten: „Tarif beſtimmt“: „unter Berückſichtigung der jeweiligen 
Productionsfactoren“. 7) ad $ 23 al. 2. it einzufügen hinter den 
Worten: „zu beſtimmen iſt“: „dem Kartoffelbranntwein iſt auch ſolcher 
Branntwein Aer denden welcher ſolchen anderen Rohmaterialien ent⸗ 
ſtammt, die unter beſtimmten Nothlagen (Mißwachs) zur Futtergewinnung 
verarbeitet wurden“. 8) ad $ 23 al. 3. Der den kleinen Brennereien zu 
gewährende Zuſchlag iſt auf keinen Fall unter der Höhe des gegenwärtig 
denſelben bewilligten Steuernachlaſſes zu normiren. 

III. Eine Commiſſion, beſtehend aus 7 Mitgliedern, mit dem Rechte 
der Cooptation zu wählen, welche nach Erſcheinen des Reichs⸗Geſetzent⸗ 
wurfes auf Grund vorſtehender Beſchlüſſe die erforderlichen Eingaben an 
die geſetzgebenden Factoren zu geeigneter Zeit zu richten hat. 

Referent Freiherr v. Hövel: Es iſt ſchon vielfach der Verſuch gemacht 
worden, dem übermäßigen Branntweingenuß entgegenzutreten. Man hat 
deshalb die Spiritus⸗Fabrikatſteuer eingeführt, dadurch aber nur die Land⸗ 
wirthſchaft geſchädigt, dem Schnapsconſum aber nicht den mindeſten Ein⸗ 
halt gethan. Die Fabrikatſteuer ſchädigt diejenigen Landwirthe, die im Hinblick 
auf ihren ungünſtigen Boden genöthigt ſeien, den Branntweinbetrieb als 
Nebengewerbe zu betreiben. Dem Schnapsconſum kann durch die Fabrikat⸗ 
ſteuer nicht Einhalt gethan werden, denn bekanntlich wird der Spirituspreis auf 
dem Weltmarkte gemacht. Beſtimmend ſind aber dort nicht die Producenten, 
welche unter dem Druckeiner hohen Steuer und zu mäßigen Exportbonificationen 
arbeiten, ſondern diejenigen, welche unter einem Schutz⸗ reſp. Prohibitip⸗ 
zolle produciren und große Exportprämien per fas et nefas genießen. Will 
man mit der Steuer den Branntweinconſum treffen, dann muß man den 
Branntweinconſum direct beſteuern. In allen anderen großen Staaten, 
Rußland, Frankreich, England, ja ſelbſt in dem vielgeprieſenen Amerika 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. Januar 1886. 


werden die großen Conſumartikel des Volkes derartig zur Steuer heran⸗ 
ezogen, daß die Parlamente eigentlich weiter keine Gelder zu bewilligen 


. Deutſchland iſt das einzige große Land, in dem das Parlament 
alljährlich mit dem Wohl und Wehe des Reiches ſpielen kann. Als 
Patriot muß man das im höchſten Maße bedauern. Die Branntwein⸗ 


conſumſteuer läßt ſich aber nur einführen durch eine ſtrenge Ueberwachung 


der Schankſtätten. Wie ſchwierig die Durchführung dieſer Maßregel ift, 
wird allgemein einleuchten. Außerdem iſt zu befürchten, daß in ſolchem 
Ball, ähnlich wie in der Schweiz, das Laſter des Branntweintrinkens ſich 
in die 

ne nur jein, wenn der Branntwein an einen beſtimmten Ort 
gebracht werden muß und nicht eher in den Handel kommen darf, ehe er 
verſteuert iſt. Durch dieſen Gedanken gelangen wir aber von ſelbſt zum 
onopol. In erſterem Falle wäre der Staat blos Makler, während er, 
wenn er den Schnaps ſelbſt verkauft, ſelbſtſtändiger Händler iſt. 
wird vielleicht einwenden: es ſei des Staates unwürdig mit einem Artikel 
Handel zu treiben, der dem Laſter Vorſchub leiſtet. Darauf iſt zu erwidern: 
das Branntweinmonopol iſt das beſte Mittel, um der immer mehr über⸗ 
handnehmenden Branntweinpeſt Einhalt zu thun. Das Laſter iſt leider 


gewalt bekämpft werden kann. Der Schnapsconſum in Deutſchland hat 
insbeſondere ſeit 1870 in erſchreckender e Dieſe traurige 
7 8 iſt ſelbſt in den beſten Bier⸗ und Weingegenden zu conſtatiren. 
in arge 
roßen Billigkeit ſondern auch in der ſchlechten Qualität des Branntweins. 
Man hat ſtrenge Geſetze gegen die Nahrungsmittelverfälſchung geſchaffen. 
Sobald eine Kanne Milch zur Stadt gebracht wird, wird dieſelbe ſogleich 
auf ihren Gehalt geprüft, man denkt aber nicht daran, dieſelbe Maßregel 
dem Branntwein gegenüber in Anwendung 5 bringen. Der Schankwirth 
iſt derjenige Gewerbetreibende, der in dieſer Beziehung die größte Schonung 
erfährt. Auf Grund dieſer meiner Ausführungen 2210 85 ich 
der Commiſſion proponirten Theſen zuzuſtimmen. (Beifall.) 
Der erſte Correferent, Freiherr v. Thüngen⸗Thüngen erklärte ſich 
mit den Ausführungen des Referenten vollkommen einverſtanden. Bayern 
— ſo bemerkte der Redner — genieße bezüglich der Branntweinbeſteuerun 


ie, den von 


1 


gehoben werden dürften, ſo werde in Bayern eine entſprechende 
digung dafür erwartet. — Der zweite Correferent, Gutsbeſitzer und Bürger⸗ 
meiſter Nels (Ober⸗Nentz) pflichtete ebenfalls den Ausführungen 
Referenten bei und gab der Hoffnung Ausdruck, daß in Folge der durch 
das Monopol erzielten Einnahmen den Landwirthſchaft entlaſtet werden 
würde. Inzwiſchen erſchien Stagtsminiſter v. Bötticher, Miniſter für 
Landwirthſchaft Dr. Lucius, der bayeriſche Miniſterial⸗Kath Dr. Kaßner, 
der ſächſiſche Bundesbevollmächtigte Graf von Hohenthal, der braun⸗ 
ſchweigiſche Bundes bevollmächtigte, Geh. Regierungs⸗Rath Freiherr von 
ö ramm⸗Burgsdorf, der hamburgiſche Bundes bevollmächtigte, Senator 
Dr. Vers mann, Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Boccius vom Reichs⸗ 


6. 


bereits da, es iſt in jo feſter Weiſe organiſirt, daß es nur mit der Staats 


Reſervatrechte. Da nun in Folge des Monopols dieſe Reſervatrechte aufs 
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amilien verpflanzen wird. Von Erfolg könnte eine Branntwein⸗ 
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r Schaden für die Geſundheit des Volkes liegt nicht nur in der 
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ſchatzamt, Geh. Regierungs⸗Rath von Heydebrandt und der Lajfa 


vom landwirthſchaftlichen Miniſterium und der Präſident des Deutſchen 
Reichstags, von Wedell-Pies dorf. 


Staatsminiſter von Bötticher richtete an die Verſammlung etwa fol⸗ 
gende Worte: 

M. H.! Ich habe es bedauert, daß ich nicht ſchon früher Ihren Ver⸗ 
handlungen beiwohnen konnte. Es gereicht mir deshalb zur um ſo größeren 
Freude, daß es mir heute meine Zeit geſtattet, Ihren Verhandlungen bei⸗ 
wohnen und Ihre Wünſche bezüglich zweier wichtiger Fragen entgegen⸗ 
nehmen zu können. Die Regierung erachtet es für nothwendig, über alle 
Geſetzentwürfe auch die Vertreter der Landwirthſchaft zu hören. Der Herr 


Kaiſers, iſt 
lich zu prüfen und nach Möglichkeit Abhilfe zu ſchaffen. 
daß die Regierung von Neuem wieder beſtrebt iſt, einer vorhandenen 
Calamität zu ſteuern. Wenn nun Ihre Forderungen nicht ſämmtlich und 


ZIEH 
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ſich ein gewiſſer Grad von Unſicherheit bemerklich; ja, ich beſtreite es. 
Ihr Zeugniß dort hat in meinen Augen eben ſo wenig Werth, wie 
die nach vierzehn Jahren wiederholten, in heftiger Erregung — wie 
Sie angeben — geſprochenen Worte eines längſt Verſtorbenen. 

Sie laſſen die Ausſagen des alten Forſtmannes nicht gelten, er⸗ 
widerte Walkort gemeſſen, wohlan, ſo will ich nur wünſchen, nicht 
in die Lage verſetzt zu werden, die aufrichtig gemeinte Schonung 
fallen laſſen zu müſſen. Er zog ein anderes in Briefform zuſammen⸗ 
gelegtes Papier hervor und hob es ungeöffnet empor, indem er fort⸗ 
fuhr: Hier iſt der Brief, welchen Sie damals der Frau Blenfeld un⸗ 
bemerkt einhändigten, ein Brief, deſſen Inhalt einen derartigen er⸗ 
ſchütternden Eindruck auf die junge Frau ausübte, daß ſie aus Scham 
und Kummer ihn vor ihrem Manne zu verheimlichen wünſchte und 
ihn daher in ihrer Noth dem zufällig erſcheinenden alten Forſtmanne 
zuſteckte. Ich wiederhole ausdrücklich: Der Inhalt dieſes Briefes, 
welchen außer der Verſtorbenen und mir kein Menſch kennen lernte, 
bleibt mein eigenſtes, zur Vernichtung beſtimmtes Geheimniß, ſo lange 
ich nicht zur Preisgebung gezwungen werde. Er ſann einige Secun⸗ 
den nach; vermied aber mit Bedacht, ſeine Blicke auf Frau Emilia, 
die Schreiberin des Briefes, zu richten, um ihr die Umkehr auf dem 
vom Haß vorgeſchriebenen Wege zu erleichtern. Sich eines ſorgloſen 
Tones befleißigend, wandte er ſich darauf mit ſeinen Erörterungen 
wieder an Graham, der, obwohl äußerlich ruhig, hin und wieder die 
Unterlippe zwiſchen die Zähne klemmte. 

Gehen wir zu einem andern Punkt über. Wie Sie das Zeugniß 
des alten, ehrenwerthen Forſtmannes, ſo verwerfe ich den von dem 
Vormunde ausgeſtellten Revers als einen — ich bediene mich einer 
milden Bezeichnung — als einen erkauften. 

Wie von einem elektriſchen Schlage durchſtrömt, zuckte Graham 
zuſammen, während das Antlitz der Frau Emilia Barnard, eben noch 
ſtarr und bleich, einen eigenthümlichen Ausdruck feindſeligen Erſtaunens 
erhielt. Graham gewann indeſſen ſchnell ſeine Faſſung zurück und 
entgegnete achſelzuckend: 

Bei Verhandlungen, wie die eben geführte, darf man die Worte 
nicht zu ſchwer in die Wagſchale fallen laſſen. Ich beſchränke mich 
daher darauf, Ihr „erkauft“ als ungehörig zurückzuweiſen. Um eine 
Erklärung muß ich aber bitten, wodurch Sie Ihre Anklage be: 
gründen. 

Es ſoll ſofort geſchehen, verſetzte Walkort unter dem tiefen 
Schweigen der Spannung aller Anweſenden. Dann begab er ſich 
hinaus; bevor aber noch unter den Zurückbleibenden ſich ein neues 
Geſpräch entwickelte, kehrte er zurück, begleitet von Wilm, der auf 
ſeine Art höflich grüßte und mit ruhigem Selbſtbewußtſein ſich neben 
Walkort aufſtellte. 

Kennen Sie den Mann? wandte dieſer ſich an Graham, indem 
er auf Wilm wies. 

Graham betrachtete den frühern Schmuggler flüchtig und ant⸗ 
wortete nachläſſig: 

Ich entſinne mich nicht, ihn je geſehen zu haben. 


zu, ſind Sie dieſem Herrn ſchon einmal im Leben begegnet? 
fließendem Engliſch: 


ſelben Schulbank geſeſſen. 
er mit dem Controleur Ottke in deſſen Vorgarten unter dem großen 
Nußbaum. Ich ſelbſt war mit der Wege⸗Einfaſſung beſchäftigt, den 


in engliſcher Sprache zwiſchen ihnen gewechſelt wurde. 


Walkort weiter, nicht achtend Grahams, der in ſeiner Wuth plötzlich 
die Sprache und damit ſeine Ueberlegung verloren zu haben ſchien. 
Jedes einzelne, gab Wilm unbedenklich zu, fand ja Zeit genug, 
ſie meinem Gedächtniß einzuprägen. Die beiden Herren einigten ſich 


Fräulein Blenfeld ausgezahlt erhalten ſollte, außerdem fünfhundert 


unterſchriebe. Dabei erklärte der Controleur, daß ihm das Mädchen 
durch keine Macht der Erde entzogen werden könne. 
die beiden Herren ins Haus, und als der Controlenr Ditfe ſpäter 
erfuhr, daß ich ſein Geſpräch mit dem Herrn dort verſtanden haben 
müſſe, packte ihn wohl Angſt, denn er ſorgte dafür, daß mir das 
Sprechen jo lange unmoglich gemacht wurde, bis Fräulein Blenfeld 
großjährig — 
Gut, Wilm, das thut's, fiel Walkort ein, hoffentlich erweiſt es 
ſich nicht als nothwendig, daß Sie zu einer ausführlichen Schilderung 
aufgefordert werden. Dann zu Graham gewandt: Wenn ich in 
meinen Mittheilungen nur wenig über die Grenzen von Andeutung 

hinausgehe, ſo geſchieht es, weil ich in Ihnen andere zu ſchone 


ja frei, mich zu berichtigen, wo ich mir Ungenauigkeiten zu ſchulden 


alſo Urſache, daß ich Florences Vormund, den Controleur Ottke, in 
meiner Eigenſchaft als Bevollmächtigter der Lady Liberty zur Rede 
ellte. Da gelang es mir denn leicht genug, unter Hinweiſung auf 
die Behörden, ihn dazu zu bewegen, nicht nur den ganzen Hergang 


mit Florence Blenfeld mich auf den Weg hierher begeben würde. 
Er begriff, daß er keinem edlen Zwecke gedient hatte, und war ſicher 


glaube ich dargethan zu haben, daß ich weder gewaltſam noch durch 
Anwendung von Lift die damals des Rathes und des Schutzes be⸗ 
dürftige Waiſe entführte, ſondern berechtigt dahin begleitete, wo ſie 
herzlich willkommen geheißen wurde — 


offen ſtehen, fügte Lady Liberty, mit ungewöhnlicher Wärme eins 
fallend, hinzu. a 
Fortſetzung folgt.) 1 


Reichskanzler, in Uebereinſtimmung mit den Intentionen Sr. Maſeſtät des 
eſtrebt, alle Klagen und Beſchwerden der Landwirthe ernite 
Sie ſehen ja, 


nicht in ſo ſchnellem Tempo, wie Sie es wünſchen, erfüllt werden, ſo Br 
Vielleicht iſt Ihr Gedächtniß ſchärfer, kehrte Walkort ſich Wilm > 
Und zu Grahams heimlicher Beſtürzung antwortete Wilm in 3 


Den Herrn kenne ich ſo genau, als hätt' ich mit ihm auf der⸗ 1 
Vier Jahre iſt's wohl her, da verhandelte 


Können Sie den Inhalt jenes Geſpräches wiederholen? forſchte 2 


nämlich darum, daß der Controleur Ottke fünftauſend Dollars für 
Dollars für ſich ſelber, wenn er eine vormundſchaftliche Verpflichtung 3 


Dann gingen 


wünſche. Ganz ſchweigen kann ich allerdings nicht; es ſteht Innen 
kommen laſſen ſollte. Die Ausſage des jungen Mannes hier war 
ſt 


zuzugeſtehen, ſondern auch keine Einwendungen zu erheben, wenn ich 3 


froh, als wir erſt ſeinem Geſichtskreiſe entſchwunden waren. Hiermit 


Und mir willkommen bleiben wird, ſo lange meine alten Augen f 
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beiden Herren aber nahe genug, um jedes Wort zu verfiehen, welches 
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richte ich die Bitte an Sie, zu erwägen — und ich gelange zu dieſer Bitte 
gerade heute, wo mir eine Petition aus Handelskreiſen zugegangen iſt — 
daß die Wianſche, welche die Landwirthſchaft hegt, nicht alle befriedigt 
werden können, ohne die Intereſſen anderer Kreiſe zu ſchädigen, und daß 
Ihre Wunſche ſich nicht in ſchnellerem Tempo erledigen laſſen. Sie 
önnen ſich jedoch unſerer wärmſten Sympathien verſichert halten, denn 
die dentſche Reichsregierung iſt der Ueberzengung, daß ohne Proſperität 
der Landwirthſchaft eine gedeihliche Entwickelung unſerer geſammten wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe nicht möglich iſt. (Bravo.) Sie können ſich daher 
verſichert halten, daß die deutſche Reichsregierung Ihre Wünſche prüfen, 
Ihre Vorſchläge gern entgegennehmen und denſelben nach Möglichkeit 
Rechnung tragen wird. Ich wiederhole, ich freue mich deshalb, Ihren 
Verhandlungen heute, wo Sie eine ſo wichtige Tagesordnung zu berathen 
haben, beiwohnen zu können. (Lebhafter Beifall.) 3 

Rittergutsbeſitzer v. Saucken⸗Tarputſchen: Ich will auf die Details 

der Frage nicht eingehen, da ich die Ueberzeugung habe, daß die Frage in 
dieſer Verſammlung bereits entſchieden iſt. (Rufe: Sehr rich Ich 
will deshalb nur einige principielle Bedenken geltend machen. Ich bemerke 
zunächſt, daß es doch ſehr bedenklich iſt, einen ſo wichtigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Productionszweig von der zufälligen Majorität des Reichstages ab⸗ 
hängig zu machen. (Widerſpruch.) M. H.! Wenn das Monopol age 
wird, dann hat der Reichskanzler und der Reichstag zu beſtimmen: o 
und welche Ausdehnung eine Brennerei haben ſoll u. ſ. w. 

u erwägen, daß wir einen bereits 70jährigen Reichskanzler haben und 
aß wir uns darauf vorbereiten müſſen, auch einmal einen anderen Reichs⸗ 
kanzler zu erhalten. (Rufe: Leider!) Daß ein Gewerbe, das einer der⸗ 
artig ſchwankenden Abhängigkeit unterworfen iſt, nicht reuſſiren kann, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Der Landwirthſchaft wird durch das Monopol eben jo 
wenig geholfen werden, wie durch die landwirthſchaftlichen Zölle. Wenn 
die Landwirthe ſich vor Demoraliſation bewahren wollen, dann müſſen ſie 
ſich endlich daran gewöhnen, ſich auch durch eigene Kraft zu helfen und 
nicht immer die Hilfe von anderer Seite zu erhoffen. (Widerſpruch.) 

H.! Nehmen Sie ſich ein Beiſpiel an Oſtpreußen; dieſe Provinz hat 
anläßlich ſeines zur Zeit ausgeſtoßenen Nothrufes 10 Jahre lang wirth⸗ 
ſchaftlich zu büßen gehabt. J 

: Gutsbeſitzer Freiherr v. Uhden (Sorge in Brandenburg): Ich muß 
dem Herrn Vorredner bemerken, daß durch das Monopol eine Abhängigkeit 
der Brennereibeſitzer nicht entſtehen kann. Durch das Geſetz wird ja die 
ganze Angelegenheit außerhalb des Parlaments geſtellt. Wenn die land⸗ 
wirthſchafllichen Zölle die landwirthſchaftliche Kriſis noch nicht beſeitigt 

haben, ſo liegt dies in den Verhältniſſen. Zweifellos wäre ohne die Zölle 
die Kriſis eine noch viel größere. Jedenfalls iſt das Monopol geeignet, 
die kleineren Brennereibeſitzer von dem ihnen drohenden Untergange zu 
retten. (Beifall.) b 5 . 

Rittergutsbeſitzer Seiler (Neuenſalz): Ich bin im Princip für das 
Monopol, obwohl ich der | za bin, daß daſſelbe dem ſchwerſten 
Schaden der Landwirthſchaft, der Ueberproduction von Spiritus, Milch 
und Fleiſch, nicht ſteuern wird und obwohl ich befürchte, daß dadurch die 
Brennereibeſitzer ſehr weſentlich der Beamtenwillkür anheimfallen werden. 
Dadurch kämen wir allerdings von dem Regen in die Traufe. Ich kann 

mich deshalb nur für das Monopol erklären, wenn in den Geſetzentwurf 
Normen aufgenommen werden, die die erwähnten Befürchtungen beſeitigen. 
Riittergutsbeſitzer v. Below⸗Saleske: Ich muß dem Herrn Vor⸗ 
redner bemerken, daß ich die Willkür nicht fürchte. Ich habe zu der 
Regierung ſo viel Vertrauen, daß ich nicht glaube, ſie werde die ihr 
egebene Machtvollkommenheit irgendwie mißbrauchen. Eine gewiſſe Ab⸗ 
Hängigkeit iſt immer vorhanden. Jetzt ſind wir von der Börſe ab⸗ 
hängig, wenn das Monopol eingeführt ſein wird, dann werden wir 
von den Beamten abhängig ſein. Ich muß jedoch bekennen, daß 
mir die Abhängigkeit von den Beamten lieber iſt als die von der Börſe. 
Ich bemerke Herrn Seiler ferner, wir befinden uns nicht nur im Regen, 
ſondern ſchon in der Ueberſchwemmung. Schlechter können alſo die Ver⸗ 
hältniſſe kaum noch werden. Ich würde deshalb jeden Monopolentwurf 
annehmen, auch wenn ich ihn für mangelhaft halten würde. Im Uebrigen 
haben unſere Beamten vielfach den Beweis geliefert, daß ſie den practiſchen 
Bedürfniſſen wohl Rechnung zu tragen wien Daß Herr von Saucken⸗ 
Tarputſchen ſich auf den blos negirenden Standpunkt zurückgezogen hat, 
bedauere ich umſomehr, da er uns anderenfalls ein ſehr ſchätzbarer Bun⸗ 
desgenoſſe geweſen wäre. Es iſt eben der Krebsſchaden unſerer Zeit, daß 
man jede wirthſchaftliche Frage zu einer politiſchen macht. Ich erſuche 
Sie, dem Geſetzentwurf, der im Allgemeinen alle ethiſchen, wirthſchaft⸗ 
(Beit 110 ſocialpolitiſchen Geſichtspunkte berückſichtigt hat, zuzuſtimmen. 
eifall. 

Graf v. Lerchenfeld (Höfering): Ich kann die optimiftiihen Erwar⸗ 
tungen, die hier an den Geſetzentwurf geknüpft ſind, nicht theilen. Ein⸗ 
mal bezweifele ich, daß in Folge des Monopols die Ueberproduction be⸗ 

ſeitigt werden wird, andererſeits vermiſſe ich in dem Geſetzentwurf Be⸗ 
ſtimmungen, nach welchen unter dem Monopol Conceſſionen für neue An⸗ 
lagen ertheilt werden können. Derartige Grundſätze müſſen fixirt werden, 
unt der Bevorzugung einzelner Länder oder Landestheile vorzubeugen und 
zu verhindern, daß Conceſſionen an nicht ſpeciell landwirthſchaftliche Be⸗ 
triebe ertheilt werden. Im Uebrigen iſt doch zu erwägen, daß es noch gar 
nicht feſt ſteht, ob das Monopol Geſetz werden wird. Es wäre doch rath⸗ 
ſam, auch dieſe Seite der Sache ins Auge zu faſſen. 

Rittergutsbeſitzer Abg. Dr. Frege (Abtnaundorf): Ich begrüße das 
Monopol freudig, obwohl ich das Geſetz in allen ſeinen Einzelheiten noch 
nicht genügend geprüft habe. Ich bin jedoch der Meinung, ſo lange ein 
r an der Spitze unſerer Staatsverwaltung ſteht, ſo lange wird 

ir die Landwirthſchaft in Deutſchland Sorge getragen werden. (Beifall.) 

Rittergutsbeſitzer Freiherr von Oehlſchläger (Ober- Langenau, 
Sachſen): Ich bin im Princip mit dem Monopol einverſtanden, da ich 
keinen anderen Ausweg ſehe, dem Brennereibetrieb aufzuhelfen und dem 
überhand nehmenden Schnapsconſum zu ſteuern. Andererſeits iſt aber in 
Erwägung zu ziehen, daß eine Inſtitution geſchaffen werde, die dem Staate 
200 Millionen Mark einbringen ſoll, eine Summe, die bisher dem freien 
Verkehr überlaſſen geweſen. Es muß ferner in Erwägung gezogen wer⸗ 

Den, daß es viele nicht landwirthſchaftliche Brennereibeſitzer giebt, die aber 
ihre Rohmaterialien von den Landwirthen beziehen. Es muß deshalb im 
Geſetz vorgeſehen werden, daß der Brennereibetrieb im Verhältniß zu der 


Kleine Chronik. 
Breslau, 12. Januar. 

Großer Schneefall in Wien. Seit der Nacht von Sonnabend auf 
Sonntag iſt Wien im Schnee begraben, auf der Ringſtraße ruht ein Fuß 
hoher weißer Teppich. Sie bot noch Sonntag Früh das Bild einer end⸗ 
loſen Schnee⸗Ebene; ſeither hat die Transportgeſellſchaft im Schweiße ihres 
Angeſichtes daran gearbeitet, Gebirgsformationen herzuſtellen. Der Schnee⸗ 
fall vom 9. Januar war einer der ſtärkſten, der ſeit langer Zeit in Wien 
beobachtet wurde, und nach vielen Jahren hörte man Sonntags Früh in 
der Innern Stadt Wien das Glockengeläute der Schlittenpferde. Für die 
Herſtellung der Paſſagen iſt raſch geſorgt worden, alle Uebergänge wie die 
Trottoirs im erſten Bezirke waren ſehr bald vom Schnee befreit, ſo daß 
nirgends eine nennenswerthe Paſſageſtörung eintrat. Noch im Verlaufe 
der Nacht des 9. Januar hatte die Transport⸗Geſellſchaft über 5000 Arbeiter 
aufgeboten und zur Verführung des Schnees alle nur möglichen, augen⸗ 
plicklich disponibeln Vehikel herbeigeſchafft. Der Schnee fiel in dichten, 
ae Flocken ohne Unterbrechung von Sonnabend 10 Uhr Abends bis 

onntag Früh. Die Fahrten der Tramway und der Omnibus erlitten 
Verſpätungen, ebenſo auch die fälligen Eiſenbahnzüge, die in den Früh⸗ 
und Vormittagsſtunden einlangen ſollten. Die Wiener Tramway⸗Geſell⸗ 
aft konnte den Verkehr erſt um halb 10 Uhr Vormittags aufnehmen, 
ndeh die Vororte⸗Tramway die Strecke von der Sternwarteſtraße durch 
die Feldgaſſe nach Döbling bis Mittag von den mächtigen Schneemaſſen 
nicht reinigen laſſen konnte, ſo daß der Verkehr ganz eingeſtellt war. Un⸗ 
fälle haben ſich glücklicherweiſe nicht ereignet. 


1 * Poſtaliſcher Nothſchrei! Ein empfindlicher ol np wird im 

Poſtbeſtellungsdienſt durch die vielen Briefe mit unvollſtändiger Adreſſe 
hervorgerufen; die Zahl derſelben hat in wahrhaft erſchreckender Weiſe zu⸗ 
N Beim Stadtpoſtamt in Berlin allein gehen durchſchnittlich 
li 


ur 


lich achttauſend Briefe mit mangelhafter Adreſſe ein. Aehn⸗ 
ungünſtige Wahrnehmungen ſind in anderen größeren Orten des 
Reichspoſtgebiets gemacht worden. Es leuchtet ein, welche unſägliche Mühe 
und Arbeit der Poſt erwächſt, um bei einer ſolchen Zahl von Briefen die 
Adreſſen zu l Auf Und doch tft dieſe Mühe zum Theil vergeb⸗ 


lich; ungeachtet aller Anſtrengungen der Poſtverwaltung bleiben in Berlin 
täglich etwa 1200 Briefe unbeſtellbar, welche nach dem Aufgabeort 
rückgeſchickt werden müſſen. Die mangelhaften Briefaufſchriften verur⸗ 
ichen alſo nicht nur unnöthige Beläſtigungen der Poſt, ſondern auch 


Nun iſt doch d 
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wachſenden Bevölkerung ausgedehnt werden kann und daß Zonen einge 
richtet werden, in denen die Spirituspreiſe ꝛc. beſtimmt werden, denn es 
iſt undenkbar, das ganze Reich in dieſer Beziehung über einen Kamm zu 
ſcheeren. Ferner befürchte ich, daß die mungen, die. bisher 
noch nicht veröffentlicht worden find, allzu ſcharfe werden dürften. Es iſt 
doch nicht angänglich, daß ein Brennereibeſitzer für jede Dummheit ſeiner 
Leute eine harte Strafe erleiden ſoll. 

Rittergutsbeſitzer Knauer (Gröbers): Er ſtimme dem Monopol unter 
der Bedingung zu, daß der Minimalpreis von Spiritus auf 34 M. er⸗ 
51 1 der kartoffelbauende Landwirth könne ſonſt ſeine Rechnung 
nicht finden. 

Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Hammerſtein (Loxtem bei Osnabrück): 
Ich begrüße das Monopol ebenfalls mit Freuden, obwohl ich nicht mit 
allen Einzelheiten des Geſetzes einverſtanden bin. Allein ein ſolches 
Geſetz iſt lediglich nach großen allgemeinen Geſichtspunkten zu beurtheilen. 

eſt ſteht aber, daß das Monopol geeignet iſt, dem Staate eine ſehr große 
innahmequelle zu ſchaffen, dem landwirthſchaftlichen Brennereibetriebe 
aufzuhelfen und der Branntweinpeſt zu ſteuern. Im Uebrigen entſpricht 
doch das Monopol den Anforderungen der Liberalen, die uns ſtets vor⸗ 
geworfen haben, daß wir den Schnaps nicht beſteuern laſſen wollen. (1!) 

Prof. Dr. v. Miaskowski (Breslau): Er begrüße den Monopol⸗ 
entwurf, da in demſelben das Zugeſtändniß der Regierung enthalten ſei, 
aß der Branntwein für Steuerzwecke ſtärker bluten müſſe; er könne dem 
Entwurf aber nur zuſtimmen, wenn genügende geſetzliche Garantien dafür 
gegeben ſeien, daß von der Monopolverwaltung der ausländiſche Brannt⸗ 
wein nicht vor dem inländiſchen bevorzugt werde, daß die Conceſſionirung 
und Erweiterung der Brennereibetriebe nach feſten Normalbeſtimmungen 
erfolge und daß der Verkaufspreis des Branntweins ſo hoch normirt 
werde, daß die ins Auge gefaßte Bekämpfung der Branntweinpeſt mit 
Erfolg geſchehen könne. 1 

Prof. Dr. Orth (Berlin): Er werde ſich der Abſtimmung enthalten, 
da ihm die Einzelheiten des Entwurfs noch nicht bekannt ſind. 

Nach kurzen perſönlichen Bemerkungen gelangten, unter Ablehnung aller 
anderen Anträge, die Theſen der Referenten mit unweſentlicher Aenderung 
zur Annahme. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Jan. [Der Wortlaut des päpſtlichen Ver⸗ 
mittelungsvorſchlags bezüglich der Karolineninſeln! lautet 
nach dem „Moniteur de Rome“: 

Die Entdeckung eines Theils der Karolinen⸗ und Palaos⸗Inſeln durch 
Spanien im 16. Jahrhundert und eine Reihe von Handlungen, welche die 
ſpaniſche Regierung zu verſchiedenen Zeiten auf dieſen Inſeln zum Wohl 
der Eingeborenen vollzogen hat, haben nach der Ueberzeugung der ſpaniſchen 
Regierung und Nation ein Souveränetätsrecht geſchaffen, das ſich auf die 
Grundſätze des internationalen Rechtes ſtützt, die während dieſer Zeit bei 
ähnlichen Verwickelungen angerufen und verfolgt worden ſind. Wenn man 
die Geſammtheit der oben erwähnten Handlungen ins Auge faßt, deren 
Richtigkeit überdies durch verſchiedene Schriftſtücke in den Archiven der 
Propaganda beſtätigt wird, ſo kann man den wohlthätigen Einfluß Spa⸗ 
niens auf die Bewohner dieſer Jufelm nicht verkennen. Außerdem muß 
man beachten, daß keine andere Regierung einen ähnlichen Einfluß auf 
dieſelben ausgeübt hat. Und das erklärt die ſtändige Ueberlieferung, der 
man Rechnung tragen muß, und die Ueberzeugung des ſpaniſchen Volkes 
in Bezug auf dieſe Souveränetät, eine Ueberlieferung und eine Ueber⸗ 
zeugung, welche vor zwei Monaten mit einem Eifer und einer Lebbaftigkeit 
zu Tage getreten ſind, daß ſie geeignet waren, für einen Augenblick den 
inneren Frieden und die und tlichen Beziehungen der beiden Regie⸗ 
rungen in Frage zu ſtellen. Andererſeits haben ſowohl Deutſchland wie 
England im Jahre 1875 der ſpaniſchen Regierung ausdrücklich erklärt, daß 
ſie die Souveränetät Spaniens über die beſagten Inſeln nicht aner⸗ 
kannten. Die kaiſerliche Regierung meint im Gegentheil, daß nur die that⸗ 
ſächliche Beſitzergreifung eines Gebietes das Recht der Souveränetät über 
daſſelbe verleihe, daß aber eine derartige Beſitzergreifung der Karolinen 
durch Spanien niemals ſtattgefunden habe. Dieſem Grundſat emäß hat ſie 
auf der Inſel Yap verfahren und, wie es ihrerſeits die — Regierung 
gethan hat, erkennt der Vermittler in Bezug hierauf gern an, daß die 
kaiſerliche Regierung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt hat. In⸗ 
folge deſſen und damit die abweichenden Anſchauungen der beiden Regie⸗ 
rungen kein Hinderniß für eine ehrenvolle Regelung bilden, ſchlägt der 
Vermittler nach genauer Prüfung aller Verhältniſſe vor, daß das neue 
Abkommen an die Form des Protokolls ſich halte, welches hinſichtlich des 
Sulu⸗Archipels am verfloſſenen 7. März zu Madrid zwiſchen den Vertre⸗ 
tern Großbritanniens, Deutſchlands und Spaniens abgeſchloſſen wurde, 
und daß man folgende Punkte annehme: 

1) Anerkennung der Souveränetät Spaniens über die Karolinen- und 
Palaos⸗Inſeln. 2) Um dieſe Souveränetät wirkſam zu machen, verpflichtet 
ſich die ſpaniſche Regierung, auf den genannten Inſelgruppen ſobald wie 
möglich eine geordnete Verwaltung einzurichten, mit einer Macht, welche 
ſtark genug iſt, um die Ordnung und die erworbenen Rechte zu gewähr⸗ 
leiſten. 3) Spanien gewährt Deutſchland volle und ganze Freiheit des 
Handels, der Schiffahrt und der Fiſcherei auf dieſen Inſeln, wie auch das 
Recht, daſelbſt eine a und Kohlenſtation zu errichten. 4) Ebenſo 
wird Deutſchland die Freiheit zugeſichert, Plantagen auf dieſen Inſeln an⸗ 
zulegen und landwirthſchaftliche Niederlaſſungen in derſelben Weiſe wie 
ſpaniſche Unterthanen zu errichten. 

Rom, im Vatican, 22. October 1885. 

(L. 8. Gez. L. Cardinal Jacobini, 
Staatsſecretär Sr. Heiligkeit. 

Das Protokoll vom 17. December v. J. beſtimmt zunächſt, daß 
als Grenzen des Karolinen- und Palaos-Archipels der Aequator und 
der 11. Grad nördlicher Breite, ſowie der 133. und 164. Längen⸗ 
Grad von Greenwich zu betrachten ſind. Die Rechte der Deutſchen 
in Bezug auf Handel, Schifffahrt, Plantagen⸗Erwerb und Anlage x. 
werden genau ſpecialiſirt. Da, wo Spanien keine wirkliche Occupation 
unter Einrichtung von Behörden vornimmt, ſollen die Deutſchen über⸗ 


hoffen. Zunächſt müßten die in Berlin und anderen großen Städten 
Einheimiſchen bei ihren Briefen nach außerhalb durchweg ihre Wohnung 
nach Straße, Hausnummer und — bei Berlin — nach Poſtbezirk (W., 
SW. ze.) angeben, was ſich bei ſtarker Correſpondenz durch Vordruck auf 
den Briefumſchlägen oder Briefbogen leicht bewerkſtelligen läßt. Aufgabe 
der auswärtigen Briefſchreiber wäre es, bei ihren Antworten jederzeit die 
volle Adreſſe, einſchließlich der Wohnungsangabe, anzuwenden. Ganz be⸗ 
beſonders muß aber bei der Abfaſſung der Aufſchriften vor der Benutzung 
veralteter Adreßkalender, Wohnungsanzeiger, Handbücher u. ſ. w. ge⸗ 
warnt werden. 


Karlsbader Krieg. Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ aus Karlsbad 
unterm 8. d.: Die Stadtgem einde von Karlsbad hat geſtern in öffent⸗ 
licher Sitzung einer größeren Zahl Einwohner des Ortes Neufiſchern den 
Krieg erklärt. Der letztgenannte Ort iſt von der Sprudelſtadt nur durch 
die Egerbrücke getrennt. Die Folge davon iſt, daß 155 einer Reihe von 
Jahren viele Curgäſte in Neufiſchern Wohnung nehmen und, da Neu⸗ 
fiſchern nicht zu Karlsbad gehört, weder Kurz noch Muſiktaxe zu entrichten 
haben. In der vergangenen Saiſon beorderte nun der Karlsbader Bürger⸗ 
meiſter alltäglich beim Morgengrauen einige auserwählte, handfeſte Ge⸗ 
meinde⸗Bedienteſte zum Fiſcherer Brückenkopf mit dem ſtrengen Befehl, 
jedem von Neufiſchern kommenden, durch den obligaten Riemen und Trink⸗ 
becher kenntlichen Mineralwaſſertrinkenden zu folgen und bei den Quellen 
dem daſelbſt poſtirten Brunnendiener ein Zeichen 5 geben, welches hin⸗ 
reichte, daß dem Neufiſcherner Kurgaſte kein Mineralwaſſer verabreicht 
werde. Auf dieſe Weiſe wurden die Aenne d Kurgäſte genöthigt, die 
Kurtaxe zu entrichten. Eine Anzahl Fiſcherner Wohnungsmiether hat nun 
gegen dieſes Vorgehen eine geharnichte Beſchwerde an die Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft gerichtet, in welcher die Karlsbader Thermen als öffentliches 
Gut bezeichnet, der Bürgermeiſter auf das Heftigſte angegriffen und um 
Schutz gegen deſſen Maßnahmen gebeten wird. Die hieſige Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft hat nun in dieſer Angelegenheit einen detaillirten Bericht an 
die Statthalterei erſtattet, die Anordnungen des Bürgermeiſters als abſolut 
unzuläſſig und eines Weltkurortes unwürdig erklärt und den Vorſchlag 
erſtattet, es ſei die in Karlsbad beſtehende Meldungsvorſchrift auch auf 
Neufiſchern auszudehnen und die Kurtaxe daſelbſt einzuheben, gegen eine 
n ergütung von derſelben an die Fiſcherner Gemeinde. Die 

arlsbader Stadtgemeinde ſtimmt dieſen Vorſchlägen im Principe bei, 
at aber geſtern Repreſſiv⸗Maßregeln gegen die Fiſcherner Beſchwerde⸗ 
hrer beſchloſſen, indem ſie alle Grundpachtverträge mit den betreffenden 
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weſentliche Nachtheile für Abſender und Empfänger. Beſſerung dieſer Pächtern löſt, welche Karlsbader Gemeindegrund in Pacht hatten, Dienſtes⸗ 


Verhältniſſe iſt lediglich von dem Publikum ſelber zu er: 


entlaſſung, Entziehung von Verkaufsſtandplätzen u. dgl. verfügte. In 


tigten Arbeiter, 


haupt keiner Beſchränkung irgend welcher Art unterliegen, und an 
Orten, wo eine effective ſpaniſche Beſitzergreifung ſtattgefunden hat, 
nur denſelben Vorſchriften wie die Spanier, wobei Zölle nicht in 
hoͤherem Betrage, als jetzt in den ſpaniſchen Beſitzungen oder nach 
Verträgen Spaniens, erhoben werden dürfen; auch darf deutſchen 
Schiffen nicht das Anlegen an beſtimmten Punkten zugemuthet wer⸗ 
den. Tarife oder andere Reglements treten erſt acht Monate nach 
ihrer in Madrid erfolgten amtlichen Bekanntmachung in Kraft. Alle 
erworbenen Rechte Deutſcher werden anerkannt. Deutſche Actien⸗ 
geſellſchaften find rechtsfähig. Ueber den Ort für die deutſche Schiffs 
und Kohlenſtation wird eine Vereinbarung der beiden Regierungen 
vorbehalten. Der letzte Artikel des Protokolls lautet: „Wenn die Re⸗ 
gierungen von Spanien und Deutſchland nicht binnen acht Tagen 
ihre Zuſtimmung zu dieſem Protokoll verweigern, oder wenn ſie ihm 
vor dieſem Termin durch ihre beiderſeitigen Vertreter zuſtimmen, fo 
werden die gegenwärtigen Erklärungen unmittelbar in Kraft treten.“ 


Auszeichnung.] Die Kaiſerin beehrte den Herausgeber der 
„Deutſchen Jugend“, Julius Lohmeyer, anläßlich des Erſcheinens. 
ſeiner Muſtercollection von Künſtlerbilderbüchern (Verlag von 
Meißner und Buch in Leipzig) „in Anerkennung feiner erdienſte 
um die Jugendliteratur“, durch Ueberſendung einer künſtleriſch aus⸗ 
geführten Ehrengabe mit dem Bilde des Kaiſerlichen Palais. 

[Der Bericht über die Betriebsergebniſſe der Poſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung] pro 1832—1834 gibt ein Bild von dem 
kräftigen Aufſchwung und der gedeihlichen Entwickelung, welche die beiden 
Verkehrszweige in neueſter Zeit genommen haben. Die beiden Abſchnitte: 
„Gebiet⸗ und Verkehrs⸗Anſtalten und Geſetzgebung“ lenken beſonders die 
Aufmerſamkeit weiterer Kreiſe auf ſich. Namentlich der erſtere, Gebiet 
und Verkehrsanſtalten, zeigt die raſtloſe Thätigkeit, das Organiſations⸗ 
und Adminiſtrationsgeſchickt, die Fürſorge der betreffenden Behörde im 
hellſten Licht und gewährt einen Maßſtab zur Beurthetlung der ungewöhn⸗ 
lichen Dienſt⸗ und Leiſtungsfährigkeit des deutſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
perſonales — Die Geſammtzahl der auf deutſchem Boden und im Ausl. 
functionirenden Poſtanſtalten hat ſich von 10 582 im Jahre 1882 auf „3405 
im Jahre 1884 erhöht, fo daß jetzt auf je 2833 Seelen eine Poſtanſtalt entfällt. 
In beſonders rühriger und erfolgreicher Weife tft die Verwaltung bemüht 
geweſen, das Netz der Verkehrsanlagen auf dem platten Lande zu verdichten. 
um die Landbevölkerung an den Vorzügen des regelmäßigen Poſtverkehrs 
Theil nehmen zu laſſen. Seit der Neuordnung des Landpoſtweſens — das 
heißt ſeit dem 1. April 1881 — haben im Ganzen 6071 Orſchaften 
auf dem platten Lande ſtändigen Poſtdienſt erhalten, davon 1429 Poſt⸗ 
agenturen und 4642 Poſthilfſtellen. Die Poſtagenturen bilden die Stütz⸗ 
punkte für den Landbeſtelldienſt — die Poſthilfſtellen find von vornherein 
dazu beſtimmt, als Ergänzungsanlagen für den Landbeſtelldienſt zu dienen. 
Ihr Beſtehen giebt den betheiligten Landbewohnern vermehrte Poſtgelegen⸗ 
heit. Der überraſchend lebhafte Verkehr, der ſich auf dem Lande entwickelt, 
one daß die ländliche Bevölkerung die Vortheile der neuen Einrichtung 

chnell erkannt hat. Die Zahl der durch Poſthilfſtellen beſorgten Landpoſt⸗ 
gegenflände beträgt ſchon jetzt mehr als 24 Millionen Stück im Jahr, die 
Einnahme für Freimarken, welche von dieſen Stellen abgeſetzt worden find, 
über 1 Million Mark. Unter den Sendungen befinden ſich 14¼ Millionen 
Briefe ꝛc. 8 Millionen Druckſachen und 1 Million Packete ohne Werth⸗ 
angabe; den Reſt bilden 410000 Stück Poſtanweiſungen, Geldbriefe und 
Werth: ze. Packete, welche von den Landbewohnern den Poſthilfſtellen⸗In⸗ 
habern behufs Uebermittelung an die Landbriefträger zugeſtellt worden find- 
Die obige 1 von 24 Millionen Sendungen umfaßt 16 Millionen 
angekommene und 8 Millionen abgeſandte; erſtere wären ohne das Ein⸗ 
treten der Poſthilfſtellen von den Landbriefträgern zu beſtellen, letztere 
unmittelbar einzuſammeln geweſen. Neuerdings iſt mit der Einrichtung. 
von Poſthilfſtellen auch an ſolchen Orten vorgegangen worden, welche ihre 
Verbindungen re! durch Landbriefträger zu Fuß erhalten. Die Ver⸗ 
waltung einer Poſthilfſtelle gilt als Ehrenamt, iſt alſo mit einer eigent⸗ 
lichen Beſoldung nicht verbunden. inſichtlich der weiteren Aus⸗ 
dehnung und Verzweigung des Telegraphennetzes iſt das 
Beſtreben der Verwaltung in erſter Linie dahin gerichtet geweſen, 
die in den telegraphiſchen Einrichtungen auf dem platten Lande 
noch beſtehenden Lücken thunlichſt auszufüllen. Zu dieſem Zweck iſt zunächſt 
die Zahl der Telegraphen⸗Anſtalten in Verbindung mit beſtehenden Poſt⸗ 
Anſtalten erheblich vermehrt worden. Um aber auch den Bewohnern von 
Orten, deren verhältnißmäßig geringer Verkehr die Einrichtung von Poſt⸗ 
Anſtalten nicht zuläſſig erſcheinen ließ, die Möglichkeit zu bieten, nament⸗ 
lich bei plötzlichen Erkrankungen, Unglücksfällen, Feuersbrünſten, Ueber⸗ 
ſchwemmungen und dergl. ſofort Nachrichten auf telegraphiſchem Wege ab⸗ 
ſenden oder empfangen zu können, wurde im Jahre 1883 zur Einrichtung 
von Telegraphenhilfſtellen in Verbindung mit den beſtehenden Poſthilfs⸗ 
ſtellen übergegangen. Die Anzahl der Neichs⸗Telegraphen⸗Anſtalten, von 
15896 Ende 1881, iſt einſchließlich 357 Telegraphenhilfſtellen auf 7535 Ende 
März 1885, mithin um 1639 oder 27,8 pet. vermehrt worden. Es entfällt 
je eine Telegraphenanſtalt auf 59,08 Quadratkilometer und auf 5040 Ein⸗ 
wohner. Auf die innerhalb der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung beſchäf⸗ 
tigten 2000 an der Zahl, iſt das Geſetz, betreffend die Kranken⸗ 
Verſicherung, angewendet worden, und werden für dieſelben jährlich 14 900 
Mark Verſicherungsbeiträge aus der Reichskaſſe gezahlt. Die bevorſtehende 
Ausdehnung des Krankenkaſſen⸗ und des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes auf 
Transportgewerbe, wird auf eine bedeutend größere Zahl von Angehörigen 
der Poſt und Telegraphie Anwendung finden. Für eee ind 
in den drei Jahren 1882, 1883, 1884 durchſchnittlich 125 764 Mark pro Jahr 
gezahlt worden; die Zahl der abhanden gekommenen Packete ohne angegebenen 
Werth hat für den genannten Zeitraum durchſchnittlich nur ein Stück auf 
28 000 betragen. 
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1 erurtheilung.] Als die bekannten ſenſationellen Artikel der „Pall 
Mall Gazette“ über den Junfrauen⸗Tribut im modernen Babylon erſchie⸗ 
nen, veranſtaltete das „Kleine Journal“ von dieſen Schilderungen Londoner 


Sittenzuſtände eine Ueberſetzung, welche in einer Separatausgabe des Blattes 
unter das Publikum gebracht wurde. 


Die Staatsanwaltſchaft verfügte 


Neufiſchern haben dieſe Verfügungen große Aufregung hervorgerufen, und 
man iſt geſpannt auf die Entſcheidung der Statthalterei. gerufen, 


Pariſer Moden. Die Pariſerin erſcheint gegenwärtig trotz der voll⸗ 
endetſten Toilette unvollſtändig, wenn ſie nicht ihr Hündchen an der 
Seite hat. Auf die Rafle Bert: es nicht an, eg daß es ein 
ganz kleines Exemplar ſei. Auf die Bekleidung diefer Thiere, welche die 
wunderbarſten Namen führen, verwendet man die liebevollſte an 
Die Winterpaletots, 91 hohe Kragen, wie die der Damen haben, müſſen 
aus Plüſch, Sammet oder aus ganz dunklem Tuch gefertigt fein. Dies 
iſt die einzige Vorſchrift. Im uebrigen ſind die Bekleidungsgegenſtände 
ebenſo mannigfaltig wie zahlreich. So giebt es den Offiziersrock aus 
blauem Tuch, mit Roth und Gold geſtickt, für die kampfluſtigen Hunde. 
80 muthiger das Thier, je mehr Treffen jeigt das Gewand. Die chineſiſche 

apote, gleichfalls blau mit goldenen Ankern, kommt denjenigen Hunden 
zu, welche Liebhaber von kaltem Waſſer und Abenteurer ſind. Die Jagd⸗ 
decken aus loutrebraunem oder amazonengrünem Tuch oder Sammet, mit 
einem geſtickten Vogel, einem Faſan, einer Eule, Schnepfe oder einem 
laufenden Haſen, einem ſich pußenden Kaninchen, einem Hirſch⸗ oder Reh⸗ 
kopf ꝛc. an der Seite, wird den Nimroden des Zimmers umgelegt, welche 
nicht viel Anderes jagen, als gebratene Droſſeln und Faſanen. Das 
e das wie der Regenbogen geſtreift und mit Gold geſtickt iſt, 
ſoll den zu Excurſionen geneigten Liebling ans Haus feſſeln, um ihm die 
Pfändung, die Viviſection oder andere Unannehmlichkeiten zu erſparen. 
„Pſyche“ heißt ein Deckmäntelchen mit einem oder mehreren Schmetter⸗ 
lingen in den Ecken, welches für die jungen, ſchüchternen, unerfahrenen 
Hündinnen beſtimmt iſt. Schließlich ſei noch die „ſentimentale“ Decke er⸗ 
wähnt. Sie beſteht aus Tuch oder Sammet, hat eine einfache Goldum⸗ 
faſſung und eine geſtickte Deviſe. 
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n 


mit Rückſicht auf die öffentliche Sittlichkei 
Ueberſetzung vo üb che Sittlichkeit, 
eit eine Beſchlagnahme, 


welche ſie durch einige in der 
verfängliche Stellen Re wähnte, ſeiner 
3 t 5 und der Redacteur des „Kleinen Journals“, 
Julius SE: hatte ſich in weiterer Folge heute wegen Verbreitung un 
güchtiger Schriften vor der 3. Strafkammer zu verantworten. Nach Ver⸗ 
eſung der Artikel erkannte der Gerichtshof auf 50 M. Geldbuße event. 
5 Tage Gefängniß und Vernichtung der vorfindlichen Formen und Platten. 
Der Gerichtshof war der Meinung, daß allerdings in einzelnen Stellen 
ein en aha Sittlichkeit gefunden werden müſſe. 
[Der Proceß gegen den Banquier Zöllner! iſt Freitag erſt in 
päter Abendſtunde zu Ende geführt worden. Die Beweiserhebung ergab 
in jedem einzelnen Falle die Schuld des Angeklagten, auch in den 
en, wo derſelbe die Anſicht vertrat, das eine Unterſchlagung nicht vor⸗ 
der weil er freie Hand gehabt habe, mit den Papieren Vene Auftrag: 
geber zu ſpeculiren, wurde das Hinfällige dieſer Anſicht erwieſen. Staats⸗ 
anwalt Stephan beantragte demgemäß eine Strafe von 6 Jahren Zucht⸗ 
haus und 6 Jahren Ehrverluſt. Rechtsanwalt Dr. Sello mußte ſich an⸗ 
pefibts der ganzen Sachlage auf die Geltendmachung mildernder Umſtände 
ſchränken, indem er ausführte, daß der Angeklagte Au den vielen Perſonen 
gehörte, welche in den wilden Fluthen der Börſe Sch ffbruch erlitten haben. 
er Angeklagte ſei das Opfer des unſeligen Börſenſpiels und der Specu⸗ 
lationswuth und habe ſchon die ganzen letzten Jahre das jammervolle Bild 
eines verzweifelten Menſchen dargeboten, der fortgeſetzt ein Loch aufmachen 
mußte, um ein anderes Iunnupfen Der Gerichtshof glaubte jedoch, dem 
Angeklagten mildernde Umſtände nicht bewilligen zu können, da die Ver⸗ 
— ie deſſelben zu umfangreich geweſen und er zu viele Perſonen, 
ſa ſogar ſeine eigenen Verwandten ins Unglück geſtürzt hat. Aus dieſem 
Grunde erkannte der Gerichtshof auf 5 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. Januar. 


Ungelommene Fremde: 
Heinemann’s Hötel | Röchling, Kfm., Volklingen.] Dahlmann. Kfm., Berlin. 
„zur goldenen Gans“, v. Waldow, Lieut. d. Reſ., Jonae Kim,, Berlin, 
v. Prittwitz. Gaffton - Kreckwitz, Waldowshof. Hötel du Nord, 
Landesdit. u. Majoratsherr, v. Waldow, Referendar. rie- d. vis d. Centralbahnhof. 
n. Gem., Hennersdorf. Mehrenthin. v. Goßler, Landrath, Geh. Reg.“ 
Graf zu Solms Röſa, Rent., Frau v. Kemnitz, Strehlen. Rath, Kl.⸗Kloden. 
Dresden. Frau v. Scheibner, Pilchowiß. v. Wallenberg, kgl. Oberförfter, 
Karpold. Kfm., Hamburg. Woentig, Jabritb., Zittau. Dembio. 
Jonas, Kfm., Berlin. Schoͤnfeld, Kſm., Greiz. v. Steinkeller, Hptm., Berlin. 
Lewp, Kfm., Berlin. Ozlaloszynski, Kim. Kempen. Dr. Heß, n. Gem., Berlin. 
v. Bardzey, Kfm., Berlin. Voigt, Kfm., Ghemnitz. Frl. Behrent, Danzig. 
Frant, Kfm., Berlin. Blemming, Kfm., Crefeld. Michaelis, Kfm., Berlin. 
Babt, Kfm., Berlin. Gans, Kfm., Stettin. Anderſch, Kfm., Königsberg 
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— er BR y. Graf Henckel v. Donnersmarck, Albrechtſtr. Nr. 22. 
7 I ein 5 Rg 'bſ., Romolkwitz. v. Heydebrandt, Kgl. Land⸗ 
8 er: 3 8. v. Lieres, Rgbſ., n. Gem., rath u. Rgtsb., Militſch. 
— „ Kim te Pafterwig. | Grunwald, Baumfir., Guhrau. 
endelſohn, „ London. Kerner, Kfm., Crefeld. Buſſe, Kym., Goͤrlitz. 
Robertjon, Km. London. Benndorf, Kfm., Brühl. Sachſenröder, Km., Frieſen. 
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5 Binsfeld, Kfm., Wien. Blankenburg. 
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2 Breslau, 12. Januar, 


1 LVon der Börse.] Die Umsätze be- 
schränkten sich auf allen Gebiet 


5 en auf ein Minimum. Die Tendenz war 
m; 7 ersten Börsenhälfte matt, konnte sich aber im weiteren Verlaufe 
befestigen, ohne dass die Course eine wesentliche Avance genommen 
hätten, 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81 bez., 1884er Russen 97,25 97,20 97,25 bez., Oesterr. Credit-Actien 


400 —489,50—490, 50 bez., vereinigte Königs- u. Laurahütte 86,85 bis 
86,90 bez. u. Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


erlin, 12. . a 
— — e Au Oredit-Actien 491, —. Disconto- 


Berlin, 12. Jan., 12 Uhr 30 Min. Staats- 


—. Lo 0 Credit-Actien 491, —. 
gt m es 216, —. Lanrahütte 87, 10. 1880er Russen 
82, 97, 10 Orient Auel proc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
Bussen 97; Zieulſahe H. 61, 20. Mainzer 98, 80 Diseonto- 


Zommandit 200, iemlich fest. 


Ja 

e 2 Min, Credit-Actien 296, 80. Ungar. 

et O ggterr. Papierrente — Lombarden —, —. Galizier 

—. 4% aufe Goldren x 1ularknoten 62, 22. Oesterr. Gold- 
est. 


— —. 


— — 


Abthabahn — — 1, 05. Ungar. Papierrente —, —. 

Wien, 12. Januar, 11 Uhr 10 Min, Credi den 2 b 
geln —. Btaatsbahn 265, 50 Lombarden 132. 30. en 218,8 —. 
Oasterr. Papierrente 83, 87. K „50. . 


noten 62, 22. 


100, 90 Oesterr. Goldrente 


— —. 40% ungarische Goldrente Ungar. Papierrente —, —. 


Albthalbahn 157, 50. Schwächer. 


N furt n. M., 12. Januar, Mi 3 
Stadtbahn 212. 87. Galizier 175, 25. Sul. age. Oredit-Actien 237, —. 


Paris, 12. Januar, 30% Rente 81, 37. Neueste 3 
Italiener 96, 30. Staatsbahn 526, 25. Lombarden ® Anleihe 1872 110, 42. 
f London, 12. Januar, Consois 99%); 1873er Russen 95 ½. Wetter: 
rost. 


4 — — — 


Wien, 12. Januar. lschluss- Course Lustlos, 

Course vom 12. 15 ours vom 12. 11. 

1880er 2 1 Ungat, Br 40 10 5 
. — — — 4% Ungar. Goldrente 100 97 

Seen Aden. 296 30 2098 20 e 88 9283 87 
eng ee 127 15] 84 05 
Ben ae ondoon 27 —127 — 
b e 265 80 265 40 |Oesterr. Goldrente.. 112 25111 90 
tt > 80 |132 75 |Ungar. Papierrente. 92 60 92 55 
aleo c 80 218 25 [Elbthalbahnhnn 157 60158 25 
spoleonsd’er. 10.05 10 0517, Wiener Unionbank . — —| — — 
1 * 6220 562% [ Wiener Bankvarein. — —| — _ 


Aus 


Kassner’s Hötel Fiebig, Kfm., Berlin. 

zu den drel Bergen, Heymann, Kfm., Krotoſchin. 

Büttnerſtraße 33. Schleſinger, Kfm.; Kreuzburg. 
Marx, Photograph, n. Gem., Lehmann, Kfm., Gleiwitz. 
Leipzig. Lack, Kfm., Guben. 

Loͤventhal, Kfm., n. Fam. Oels. Oldendorf, Kfm., Neiſſe. 
Verthun, Kfm., Münſterberg. Wohlauer, Kfm., Brieg. 
Cohn, Kfm., Berlin. Kurzer, Kfm., Stettin. 
Gottheimer, Kfm., Berlin. 


Koch, Kfm., Berlin. 
Gruſchke, Kfm., Berlin. 
Giebler, Kfm., Frankfurt a. O. 
Walther, Kfm., n. Fr., Boln. 


Liſſa. 

Rieck, Kfm., Berlin. 
Frau Rentmſtr. Haya, n. T., 
Falkenberg. 
v. Stroſewski, Stud., Wielun. 


bh Außergewöhnliche Kaſſenreviſion. In der Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſe hierſelbſt bat geſtern in der Zeit von Vormittags 9 bis Nachmittags 
1%, Uhr eine außergewöhnliche Kaſſenreviſton durch den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter ER Borſtcße Stadtrath Kämmerer von Yſſelſtein und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Beyersdorf ſtattgefunden. 

— d. Univerſitäts⸗Stipendien. Für das Jahr 1886 find die beiden 
Antheile des Krainski'ſchen Stipendiums (à 75 M. jährlich) zu ver⸗ 
leihen. Bewerbungsberechtigt ſind fleißige und bedürftige katholiſche 
Studirende der polniſchen Nation aus dem Großherzogthum Do 7 oder 
aus der polniſchen Bevölkerung von Oberſchleſien, welche der katholiſch⸗ 
theologiſchen oder der philoſophiſchen Facultät hieſiger Univerſität an⸗ 
en Die Bewerber haben außer den Zeugniſſen der Reife, der Be⸗ 

ürftigkeit, des Fleißes und des Anmeldebuches auch noch eine Be⸗ 

ſcheinigung des Profeſſors der flaviſchen Sprachen darüber bei⸗ 
zubringen, daß ſie eifrig und mit Erfolg dem Studium der Pe: 
Sprache und Literatur obgelegen haben. Die Bewerbungsge uche 
nebſt Zeugniſſen ſind binnen 14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariat 
einzureichen. — Ferner iſt der erſte Antheil des Czernikow'ſchen 
Stipendiums vom 1. October 1885 ab auf drei Jahre im Betrage von 
jährlich circa 150 Mark an einen stud. theol. ev., welcher ein Bürgerſohn 
aus Frankfurt a. O. iſt, und wenn ein ſolcher nicht vorhanden, an 
einen bedürftigen stud. theol. ev. zu vergeben, von denen allen jedoch Ver⸗ 
wandte des Stifters den Vorzug haben. Bewerber haben ſich ſchriftlich 
binnen acht Tagen beim Rector = melden und die zu ihrer Legitimation 
5 Atteſte und Zeugniſſe auf dem Univerſitäts⸗Secretariat ab⸗ 
zugeben. 

— a. Schleſiſcher Ceutral⸗Verein zum Schutze der Thiere. In 
der letzten Vorſtandsſitzung theilte nach einer Begrüßung der Anweſenden 
um Beginn des neuen Jahres der Vorſitzende, Königl. Departements⸗ 

hierarzt und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. Uh rich, zunächſt mit, daß nach einem 
Schreiben des Herrn Polizei⸗Präſidenten folgende Schutzleute, welche ſich 
im en angenen Quartal um die . verdient gemacht haben, 
aus dem bierfür beſtehenden Prämienfond mit Geldprämien bedacht wor⸗ 
den ſind: Pötter, Haniſch, ae Jäkel, Reſtock, Hausdorf, Böhm II., 
Wittig I., Hammermeiſter, Fabiunke, Winkler, Faßmann, Klinke, Hoff 
mann IV., Kette, Kleingeiſt, Zöllner, Soſalla, Chriſtoph, Nehring, Stanke, 
Hein, Meiſel, Krall, Richter, Kunze I., Sommer, Simon, Knothe, Schön, 
= eiſchang, Kuſchel, Matzner und Deutſchländer. Nach dem folgenden 

aſſen⸗Reuſſtonsbericht hatte die Vereinskaſſe im vergangenen Jahre eine 
Einnahme von 2449,15 M., eine Ausgabe von 1107,30 M., jo daß ein 
Beſtand von 1341,85 M. verbleibt. Die Kaſſe des Verbandes ſchleſiſcher 
Thierſchutzvereine hatte eine Einnahme von 134,27 M., eine Ausgabe von 
228,98 M., und ſchloß ſomit mit einer Unterbilanz von 94,61 M. Dem 
Kaſſirer, Particulier Tätzel, wurde dankend Decharge ertheilt. Nach einer 
weiteren Mittheilung ſind die angekauften Thierſchutzkalender an die Magi⸗ 
hi zu Hundsfeld und Deutſch⸗Liſſa (behufs Vertheilung an Schulen), 
erner an die Elementarſchulen in Oswitz und Ranſern und an eine 
Mädchen⸗ und Knabenklaſſe der ev. Elementarſchule auf der Trinitasſtraße 
hierſelbſt vertheilt worden. Künftig ſollen Lehrer und Lehrerinnen, welche 
Mitglieder des Vereins ſind, bei der Vertheilung von Druckſchriften 
berücfichtigt werden. — Bekanntlich iſt vor einiger Zeit eine Petition 
an den Papſt angeregt worden, derſelbe wolle ſeinen Einfluß bei 
den Geiſtlichen der katholiſchen Kirche dahin geltend machen, daß dieſe nach 
Kräften zur Beſeitigung und Unterdrückung von Thierquälereien, welche 
gerode in katholiſchen Ländern häuſig vorkämen, hilfreiche Hand böten. 

ieſe Petition ſoll nun, von 500 Thierſchutzvereinen aus allen Theilen der 
Erde unterzeichnet, im kommenden Monat Februar dem Papſte überreicht 
werden. — Schließlich referirte der Vorſizende über den am 22. und 23. No: 
vember v. J. in München abgehaltenen internationale Thierſchutz⸗Congreß, 
an welchem derſelbe Theil genommen hat. Der Congreß beſchäftigte ſich 
mit dem Viehtransport auf Eiſenbahnen. Es wurde u. A. darauf 
hingewieſen, daß auf einzelnen Eiſenbahnrouten erſt nach 72ſtündiger Reife 
eine Fütterung und Tränkung der Thiere möglich ſei. Es wurde ferner 
daf die Unzuträglichkeiten aufmerkſam gemacht, welche daraus entſtehen, 
daß die Tarife lediglich nach dem Raume bemeſſen ſind, ohne directe Vor⸗ 
ſchriften zu geben, welche die Ausnutzung des Raumes von der Willkür 
der Verlader unabhängig machen. Es wurde ein gemeinſames Vorgehen 
beſchloſſen, wodurch in denjenigen Ländern, in denen noch keine oder un⸗ 
enügende geſetzliche Beſtimmungen über den Transport von Thieren auf 

iſenbahnen beſtehen, auf Erlaß derartiger Regierungsvorſchriften hinge⸗ 
wirkt werden ſoll. 


Cours- O Blat. 


Breslau, 12. Januar 1886 


rn, 12. Januar, [Amtliche Schluss-Coarse Ruhig. 
Eloenhaha-Stamm-Aotlen, Cours vom 12. 11. 
Cours vom 12. 11. | Posener Pfandbriefe 101 - [0 8) 


Lainz-Ludwigsbaf. 99 100 99 — 
Zallz. Carl-Ludw.-B. 88 — 88 10 
Zotthard- Bahn. — — 112 70 
Warschau-Wien.... 227 — 223 70 
Wäbeeck-Büchen .. . . 160 90160 70 
Elsenbahn-Siamm-Prisrliäten. 
treslau-Warschau.. 68 20 68 90 
Istpreuss. Büdbahn 122 60/122 80 
Bank-Aotlan. 

tresi. Discontobank 83 80 83 80 
do. Wechslerbank 97 —| 96 60 
Deutsche Bank .... 151 701151 73 
Dise.-Commanditult. 200 50/260 70 
Jost, Credit-Anstalt 490 50,490 50 
schles. Bankverein. 101 70.101 90 

Industrie-Gesellschaften. 

Ars. Bierbr. Wiesner 93 70 94 — 
do. Bisnb.-Wagenb. 110 70 10 20 
do, verein. Ooliabr. 63 — 63 — 
Jofm. Waggentabrik 110 20 110 40 
Herr Port!,-Comt. 96 70 96 70 
schlesischer Cement 131 — 131 50 
Yroal. Pferdebahn. . 140 59.140 — 
zrdmannedri. Spinn., — — 88 — 
Rramsta Leinen-Ind. 126 90,126 60 
3chles. Feuerversich. 1320 — | 1310— 
Bismarckhütte 103 70 109 — 
Dounersmarckhüttse 32 50 33 — 
Dortm. Union Bt.-Pr. 57 90 58 70 
Laurahütte 87 30 88 25 

do. 4.84 Oblig. 100 60.100 60 
Jörl. Eis.-Bd. (Lüders) 117 — 117 2) 
Iberschl. Eisb.-Bed, 38 50 37 10 
Schl. Zinkh. St.-Act, 111 20 111 20 


Schles. Rentenbriefe 102 — [101 9 
Gotk, Prm.-Pf hr. B. 100 90 110 70 
de. do. 8. II 98 70 98 66 
Eisenkaha-Priorliäts-Gailgatloner, 
Bresiku-Freib. 4½ 0% 192 29.102 20 
Oberschl. 3½% Lit.“ 88 — — — 

do. 1½¼% .. 102 20102 20 
do. 4½% 1879 104 50 104 50 
R.-O. U-Bahn 20% Il. — — 12 80 
Ahr. -Schl.-Otr.-B. 60 — 59 90 
Ausländleche Fonda. 
Italienische Renta. 97 — 
Jost. 4% Goldrento 90 
do. 4½% Papierr. 68 
do 4¼ % Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr. 
do, Liqu.- Pfandb. 
Rum. 5% Stegts-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 180er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. IL 
do. Bod.-Or.-Pfbr. 
do, 1883er Gold. 
Türk. Oonsols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do, Papierrento .. 
Serbische Rant 
Banknstee, 
Oest. Brakn. 100 FL 160 75160 75 
Russ. Banka. 100 SR. 200 50200 55 


97 
— 1 MW 
901 67 
40 67 
70 117 
70 61 
90 85 90 
10! 23 20 
75 104 60 
70 82 70 
60 87 30 
60 61 30 
10 24 10 
70 110 70 
901 144 — 
70 80 70 
70182 70 
20. 81 20 
60' 74 60 
20 80 20 


20 
50 
60 
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do. St.-Pr.-A. 114 70114 — de. per uit 200 501200 50 
Iuowrazl, Steinsalz. 30 — 29 — Woche. 
"orwärtshütte ..... — 1 g —] Amsterdam 3 P. . 169“ 

inländische Fande. London! Let, 8 T. 20 40 — — 
Deutsche Reichsonl. 104 70 104 50] do. I „ 3. 20 281 =. 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 136 200138 9. | Paris 100 Ares 8 J. IM — — 
Prag. 31 ast. -Sehuld 99 901 98 90 Wien 100 Fl. 8 P. 160 60, 160 80 
Preuss. 4% cn Anl. 104 50,104 50 do, 10% F. 2 N. 159 95 59 95 
rss. 3½% bons. Anl. 98 75 98 70| WarschaatC EH 200 40 200 15 


Privat-Discont 2% 


=ch= Oppeln, 11. Januar. [Wilddieb erſchoſſen.] Vorgeſtern 
Vormittags nach 11 Uhr traf der Forſtaufſeher Wolff aus Lendzin, Ober⸗ 
förſterei Grudſchütz, im Jagen 159 auf eine Fährte von Rothwild. Bei 
Verfolgung derſelben im friſchen Schnee bemerkte er aber auch die Fährte 
von einem Manne, und dieſer nun bis in das Jagen 160 nachgehend, 
hörte er dort Raſcheln, welches Geräuſch nach der von ihm gehaltenen 
Umſchau von einem Manne herrührte, der dem Suchenden bald darauf 
mit ſchußmäßig getragenem Gewehr auf etwa 15 Schritte nahe kam. Auf 
den Ruf „Halt“ legte der Mann das Gewehr ſofort an die Backe und 
zielte, zur Weglegung deſſelben aufgefordert, nach dem Forſtaufſeher Wolff. 
Letzterer machte jetzt in der Nothwehr von ſeiner Waffe Gebrauch und 
ſchoß nach ſeinem Gegner, und zwar mit einer Kugel, worauf dieſer ſeit⸗ 
wärts weiter ging, nach einiger Zeit aber aufſchrie. Es gelang dem p. 
Wolff nicht, denſelben alsbald zu e 
eintem Suchen mit den herbeigerufenen Bahnwärtern Keyl und Pollock, 
dem Förſter Baumann und zwei Klafterſchlägern wurde der Wilddieb in 
einem Graben todt aufgefunden, in einiger Entfernung von ihm ſeine 
Doppelflinte mit geſpannten Hähnen und aufgeſetzten Zündhütchen. Ueber 
die Perſon des Erſchoſſenen iſt Beſtimmtes noch nicht ermittelt; er trug 
u. a. einen 5 dunklen Ueberzieher und darunter einen graugrünen 
i eitens der zuſtändigen Behörden iſt das Erforderliche 
veranlaßt. 


Pitſchen, 11. Januar. [Ein Geſchenk der Kaiſerin.] Nach⸗ 
dem der hieſige evangeliſche Gemeindekirchenrath ſich im November v. J. 
an die Kaiſerin mit der Bitte gewendet hatte, der evangeliſchen Kirche 
hierſelbſt ein Altarbild zu gewähren, iſt den Bittſtellern jetzt ſeitens des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten die 
Mittheilung zugegangen, daß der Kirche für den gedachten Zweck ein 
Exemplar der Farbendruckcopie nach dem Chriſtusbilde des Cima da 
Conegliano mit Rahmen geſchenkt und das königliche Hof⸗Kunſtinſtitut für 
Oelfarbendruck von Otto Troitſch in Berlin zur Ablieferung dieſes 
Bildes veranlaßt worden ſei. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Poſen, 12. Januar. Der „Dziennik Poznanski“ bringt aus Suwalki 
(Polen) folgende ſenſationelle Mittheilung, für welche wir ihm die volle 
Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen: Der neueſte, noch geheim gez: 
haltene kaiſerliche Ukas, welcher nach dem 13. Januar ruſſiſchen Stils 
publicirt werden wird, lautet: Alle preußiſche Unterthanen, die bis zum 
1. Januar 1886 nicht ruſſiſche Unterthanen geworden ſind, werden aus⸗ 
gewieſen. Gutsbeſitzern wird 8 Monate, Fabrikbeſitzern 6 Monate, Fabrik⸗ 
arbeitern 6 bis 8 Wochen, Landarbeitern 6 Wochen, Handwerkern 1 Woche 
Friſt zur Regelung ihrer Vermögensverhältniſſe ea Laut dieſem 
Ukas werden nach Meldung des „Dziennik“ über 100 000 preußiſche Unten 
thanen ausgewieſen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 12. Januar. Der Kaiſer conferirte geſtern Nachmittag 
längere Zeit mit dem Reichskanzler. Abends waren das badiſche 
Großherzogspaar, Prinz und Prinzeſſin von Hohenzollern, Fürſt und 
Fürſtin Hatzfeldt, der Kriegsminiſter und Graf Eulenburg zum Thee 
bei dem Kaiſerpaar verſammelt. 

Berlin, 12. Januar. Betreffs ſenſationeller engliſcher Zeitungs⸗ 
Nachrichten über angeblich ernſte Vorgänge auf Samoa iſt zu be⸗ 
merken, daß hier amtliche Nachrichten nur bis zum 30. December 
vorliegen, welche dergleichen nicht erwähnen. Derartige Vorfälle 
können alſo nur nach dem 30. Deebr. vorgefallen fein. Die engliſchen 
Zeitungs: Nachrichten über die Samoavorgänge find jedenfalls völlig 
entſtellt. Bekanntlich iſt der Regierungsſitz des Königs von 
Samoa ſeit Monaten in Folge von Rechtsſtreitigkeiten vom 
deutſchen Conſul mit Beſchlag belegt und wahrſcheinlich werden, wenn 
nach dem 30. December überhaupt, etwas paſſirt iſt, Verſuche des 
Königs, die Beſchlagnahme aufzuheben, rückgängig gemacht worden 
ſein. Differenzen zwiſchen Deutſchland, England und Amerika können 
hierbei nicht vorliegen, da zwiſchen dieſen Mächten betreffs Samog 
ein Vertrag exiſtirt. 

Stuttgart, 12. Jan. Prinz Wilhelm von Würtemberg hat ſich⸗ 
mit der Prinzeſſin Charlotte von Schaumburg⸗Lippe, Tochter des 
Prinzen Wilhelm von Schaumburg⸗Lippe, verlobt. 

London, 12. Jan. Jackſon, Unterhausmitglied für Northleed, iſt 
an Stelle Ridleys zum Finanzſecretär des Schatzamtes ernannt. 
Petersburg, 12. Januar. Das „Finanzielle Amtsblatt“ ver⸗ 


Leztte Course. 


Berlin, 12. Januar. 3 Uhr 20 Min, [Dringl. Origir.-Depsschs der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 
desterr. Credit. ult. 491 — 491 — ] Gotthard ....... ult. 112 37/112 70 
Diec.-Command. ult. 200 87200 75 Ungar. Goldrenteult. 81 120 81 — 
Franzosen ult, 426 501426 —.| Mainz-Ludwigshaf.. 98 87 98 87 
Lombarden..... ult. 214 501216 — } Russ. 1880er Anl. ult, 82 62 82 50 
Conv. Türk. Anleihe 13 87| 13 87 Italiener alt. 97 — 96 87 
Lübeck-Büchen. ult. 160 75160 75 Ruse II. Orient-A. ult. 61 27 61 25 
Dortmund - Gronan- Laurabütte ..... ult 86 75| 87 50 
Snachedeßt.-Act.ult. 62 50 62 75 Galinier. ....... ult. 88 — 8750 
Marienb.-Mlawkault 53 37 52 75 Russ. Rauknoten ult. 200 50,200 50 
Ostpr. Südb.-St.-A ct. 99 50 98 87] Neucete Rusa, Anl. 97 37 97 25 
Serben 80 — 80 — 
Froducten-Hörse. 


Berlin, 12. Jan, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course] Weizen 
(gelber) April-Mai 152, 75, Juni-Juli 157, 75. Roggen April-Mai 132, 50, 
Mai-Juni 133, 25. Rüböl April-Mai 43, 60, Mai-Juni 44, —. Spiritus 
Januar. Febr. 38, 60, April-Mai 39, 60 Petroleum Januar 23, 50. Hafer 
April-Mai 131, 50. 


Berlin, 12, Januar. [Sehlessbertekt. 


Cours vom 12. | 11. Cours vom 12 11. 
Woiszen. Fester. H ub gl. Flau. | 
April-Mai ......- 153 — 1152 50] April: ali. 43 40. 43 70 
Juni-Juli........ 158 25,158 -[ Mai-Juni......... 43 70! 4 00 
doggen. Fester. | | 
April-Mai ....... 133 — 182 50 [8 piritus. Fester. | 
Mei-Juni.......: 133 75133 25] loen ....;. . 38 20 38 2) 
Juni-q uli 134 75 134 25 Januar-Februar .. 38 70 28 50 
As fer. i April-Mai ....... 39 80 39 50 
April-Mai ....... 131 75'181 5% Juni- Juli 41 — 40 70 
Mai- Juni 133 —1132 75 f 
Stousim, 12. Januar. — Uhr — Mia 
Caurs vom 12. 11. Ocur vom 12, 11. 
Jelzen Unveränd. N üb öl. Unveränd. 
April- Mai. 554 50154 50] Januar. 8 70 44 — 
Mai- Juni 156 50156 50] April-lai......- 24 20 44 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 5 8 
Aoeit.Mat 8 129 501129 — | leco 0 87 20 37 _ 
Mai-Juni :».....» 130 50 180 50] April-Mai....... 39 —| 38 80 
Juni-Juli........ 40 40| 40 30 
Petroleum, 8 Juli-August — 41 10 41 10 
ISS 12 ei 12 — 


Stiehtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 
Einreichung d. Scontros. 


Januar 1836 ....... 30. 
P 27. 


Ultimo-Re ulir 
Rebruar 1888 
März 


Prämien-Erklärung. 
Januar 1888 29. 
Februar 26. 
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öfſentlicht die ſanctionirte Entſcheidung des Reichsraths, wonach vom 
1. Januar 1886 ab im Münzſyſtem einige Veränderungen eintreten 


ſollen. Insbeſondere ſollen Goldmünzen (Imperials) zu 10 Rubel 


geprägt werden, welche, gleichwie vollwerthige Silbermünzen, 900 
Theile reinen Edelmetalls und 100 Theile Kupfer enthalten. Die 
ſilberne Scheidemünze, die ausſchließlich für den inneren Verkehr be⸗ 
ſtimmt ift, ſoll 500 Theile reinen Silbers und ebenſoviel Theile 
Kupfers enthalten. 

Petersburg, 12. Jan. Das „Journal de St. Petersbourg“ fieht 
in der erfolgten Zuſtimmung der Mächte zu den ruſſiſchen Vorſchlägen 
auf die Entwaffnung Serbiens und Bulgariens die beſtimmte Be⸗ 
kundung der Einmüthigkeit Angeſichts drohender Gefahren. Ungeachtet 
des Mißerfolgs der Conferenz könne dies der Ausgangspunkt einer 
neuen diplomatiſchen Action werden, welche, aufrichtig unterſtützt und 
wirkſam fortgeführt, den Orient vor neuen Complicationen bewahren 
dürfte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Beuthen OS., 9. Januar. [Eine wichtige Entſcheidung! 
hat geſtern die hieſige Strafkammer als Berufungsinſtanz gefällt. Der Sach⸗ 
verhalt iſt nach dem „Ob. Anz.“ folgender: In das Local des Gaſtwirths 
Leopolb P. zu Laurahütte kamen drei Arbeiter und verlangten Spi⸗ 
rituoſen, die ihnen auch verabfolgt wurden. Einige Zeit darauf kam 
auch der Amtsdiener D. in das Piche Local und erkannte in einem der 
drei Arbeiter den Grubeninvaliden Lorenz Kilka, der von dem Amtsvor⸗ 
ſtande Laurahütte für einen Trunkenbold erklärt worden war. Er machte 

n Gaſtwirth P. darauf aufmerkſam, worauf dieſer den Kilka aufforderte, 
das Local zu verlaſſen, was dieſer auch that. Vom Schöffengerichte zu 
Kattowitz wurde nun P. Nich Nichtbefolgung der bekannten Regie⸗ 
rungs⸗Polizeiordnung zu 10 Mark Geldſtrafe verurtheilt, obwohl 
er einwendete, daß er den Kilka von Perſon nicht gekannt habe, daß 
übrigens auch die Spirituoſen nicht an Kilka, ſondern an einen der 
beiden anderen Arbeiter verabfolgt worden ſeien, der dann ſeinen beiden 
Vegleitern, darunter dem Kilka, davon gegeben habe. Das Kattowitzer 
Schöffengericht war vielmehr der Anficht, daß es Sache der Gaſt- und 
Schankwirthe ſei, ſich um die Perſönlichkeiten der vom Amtsvorſteher 
als Trunkenbolde bezeichneten Leute zu kümmern. — Gaſtwirth P. legte 
gegen dieſes Erkenntniß Berufung ein. In der Berufungsinſtanz führte 
er außerdem zu ſeiner Vertheidigung noch an, daß Laurahütte über 9000 
Einwohner zähle, deren größter Theil Arbeiter ſeien, ſo daß es ihm un⸗ 
möglich ſei, ſich über die Perſonen der Trunkenbolde Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen, zumal er erſt ſeit einem Vierteljahr in Laurahütte ſeinen Wohnſitz 
habe. Er wurde, wie es nach den Urtheilsgründen ſcheint, nur aus den 
zuletzt angeführten Gründen freigeſprochen. Sonſt hält das Gericht 


anſcheinend an der Anſicht feſt, daß die Gaſtwirthe ſich über die Perſo⸗ 


* 
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nale der Trunkenbolde zu vergewiſſern verpflichtet ſind, und daß vor Ge⸗ 
richt die Entſchuldigung, man habe den Menſchen nicht gekannt, entſchie⸗ 
den nicht ſtichhaltig iſt. 


a. Ratibor, II. Januar. [I. Strafkammer. — Herbeiführun 
einer Ueberſchwemmung.] Zwiſchen den Dörfern Suckowitz un 
Cziſſek, Kreis Koſel, fließt ein Mühlengraben, welcher von Poln.⸗Neukirch 
kommend bei Landsmierz in die Oder mündet. Am 16. Mai v. J., wo 
gerade eine Oderüberſchwemmung ſtattfand, wurde der Damm des Mühlen⸗ 

ſrabens an einer Stelle 1 Fuß breit durchſtochen, ee ca. 80 Morgen 

errſchaftliche Wieſen auf Cziſſeker Seite unter Waſſer geſetzt worden find. 
In der Nähe des Ortes wurde der Arbeiter Walla mit einem Spaten 
verſehen angetroffen; auch ſoll dieſer zu Perſonen geäußert haben: Ich 
will mir mit dem Grabſcheit Fiſche beſorgen.“ W. ſtand daher vorgeſtern 
vor der 1. Strafkammer unter der Anklage, eine Ueberſchwemmung zum 
Schaden Anderer hervorgerufen zu haben und zwar in der Abſicht, ſich 
einen rechtswidrigen Vortheil zu verſchaffen. Durch das Waſſer des 
Mühlengrabeus wurden nämlich die Fiſche aus den Schlammlöchern auf 
Cziſſeker Seite herausgetrieben, und konnten dieſe alsdann leicht auf den 
Feldern gefangen werden. Der Angeklagte leugnet die ihm zur Laſt ge⸗ 
legte Handlung und will damals in einer ca. 300 Meter vom Thatorte 
entfernten Ziegelei beſchäftigt geweſen ſein. Auch der Gerichtshof hält 
ſeine Schuld für nicht erwieſen und ſpricht ihn frei. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 3 Monate Gefängniß beantragt. 


Handels-Zeiltung. 


Breslau, 12. Januar. 


* Vom Londoner Geldmarkt schreibt der „Economist“ vom 9. d. M.;: 
Wie erwartet wurde, hat die Ausströmung der Dividendengelder die 


Sätze des offenen Marktes niedergebrochen und 2¾ 2 pCt. bilden 
jetzt die Notirungen für die besten Dreimonatswechsel. Aus dem Bank- 
aus weise ist ersichtlich, dass die Willigkeit dadurch vergrössert wurde, 
dass die Bank einen Theil der Darlehen zurückbezahlte, die sie jüngst 
behufs Versteifung des Marktes negociirte, und die Erholun 1 
deutschen Wechselcourses hat in derselben Richtung gewirkt. Es ist 
indess noch immer wahrscheinlich, dass dieser Rückgang in den Sätzen 
nur temporär sein wird. Es ist ganz klar, dass die Bankreserve gegen- 
wärtig nicht gross genug ist, um eine Herabsetzung des officiellen 
Zinsfusses zu rechtfertigen. Letzterer muss aufrechtgehalten werden, 
bis Gold vom Auslande hierher gelockt wird, und wenn er aufrecht- 
gehalten wird, ist es unvermeidlich, dass die Sätze des offenen Marktes 
sich demselben enger anschmiegen werden. Das einzige, was einen 
Glauben an die Fortdauer der gegenwärtigen niedrigen Sätze recht- 
fertigen könnte, würde eine Goldströmung hierher sein, die hinreichte, 
um die Bank zu rechtfertigen, ihren Zinssatz herabzusetzen, und.es-ist 
möglich, dass ein solcher Zufluss eintreten mag, denn die fremden 
Wechseleourse gestalten sich jetzt zu unseren Gunsten. Es kann in- 
dess nicht gesagt werden, dass viel Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden 
ist, und gegenwärtig scheint es wahrscheinlicher zu sein, dass der 
offene Markt sich der Bank mehr zu nähern haben wird, als dass die 
Bank bald herabgehen wird, um dem Markt entgegen zu kommen. — 
Der Silbermarkt war die ganze Woche hindurch in Folge des Rück- 
ganges in den indischen Wechselcoursen überaus flau. Barren wichen 
auf 46½ d. per Unze. Es ist dies der niedrigste Preis, der jemals be- 
rechnet wurde, und bewegt sich derselbe 9% 4. unter dem schlimmsten 
Satze in 1876, als die deutsche Regierung grosse Posten am Londoner 
Markt verkaufte. Mexikanische Dollars stiegen in Folge eines beson- 
deren Kaufantrages auf 45% d., ein Preis, der nicht länger erlangt 
werden kann, und irgend welche jetzt auf den Markt gebrachte Beträge 
werden nur zu einem beträchtlichen Preisrückgange Abnehmer finden. 


Ausweise. 
* Oesterr.-Ungar. Staatsbahn. Ausweis der österr.-ungar. Staats- 
bahneinnahme vom 4. bis 11. Januar 584 185 Fl., Minus 66 667 Fl. 


Marktberichte. . 

= Grümberg, II. Jan. [Viehmarkt.] Der heute hier statt- 
gehabte Jahrmarkt litt sehr unter der Ungunst der Witterung. Der 
bedeutende Schneefall am gestrigen Tage und in der verflossenen Nacht 
hat viele Auswürtige von dem Besuch des Marktes abgehalten. 
Schwere Ochsen fehlten auf dem Viehmarkt gänzlich; einige Gross- 
händler, aus Pommern, welche schwere Ochsen kaufen wollten, konn- 
ten ihren Bedarf nicht decken. Kühe waren in geringer Zahl auf- 
getrieben, der Umsatz war jedoch auch unbedeutend bei sehr niedrigen 
Preisen. Der Pferdemarkt wies zahlreiche Arbeitspferde und einige 
Fohlen auf, das Geschäft war jedoch auch hier flau. Der Krammarkt 
lässt sich auch sehr ungünstig an. 

$ Striegru, II. Januar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Bei schwacher Zufuhr und mattem Verkehr wurden auf 
dem heut abgehaltenen Wochenmarkte für 100 Kilogramm folgende 
Preise gezahlt: Weizen schwer 14,10—14,50 M., mittel 13,30—13,70 M., 
leicht 1250—12,90 Mark, Roggen schwer 12,60—13,00 Mark, mittel 
11,80—12,20 Mark, leicht 11,00—11,40 Mark, ‚Gerste schwer 13,20 — 14,00 
Mark, mittel 11,60—12,40 Mark, leicht 10,00—10,80 Mark, Hafer schwer 
13,40— 14,00 M., mittel 12,20—12,80 M., leicht 11,00—11,60 M., Kartoffeln 
2,80—3,30 M., Heu 8,00--8,40 M., Richtstroh & Schock = 600 Kilogramm 
24,00 M., Krummstroh 18,00 M., Eier pro Schock 3,00—8,20 M., Butter 
à Klgr. 1,70—1,80 M., Schweinefleisch à Klgr. 1,10—1,20 M., Rindfleisch 
1,00—1,40 M., Hammelfleisch 1,00—1,10 M., Kalbfleisch 0,80—1,20 M., 
Speck 2,00 M., Schweineschmalz 2,00 M., Erbsen à Liter 16—20, Pf., 
Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf. 

Posen, 9. Jan. [Wöchentlicher Produeten- und Börsen- 
bericht von Herrmann Meyer.] Getreide verkehrte in der ver- 
gangenen Woche in unveränderter, matter Haltung. Die Zufuhren 
waren bei Beginn der Woche sehr bedeutend, grösstentheils in untsr- 
geordneten feuchten Qualitäten, an welchen das hiesige Platzlager schon 
ziemlieh gross ist, und die daher nur zu gedrückten Preisen Unter- 
kommen finden konnten. In polnischem Roggen war die Zufahr sehr 
gering, da nusere Preise gegen Breslau für Polen kein Rendiment 
geben. Gute, trockene Waare, sowohl Weizen als Roggen, bleibt 
gefragt, und ist schlank zu placiren. Man zahlte: Weizen 138—150 M., 
Roggen 116—122 M. — In Gerste ist das Angebot gross, gesunde 
Waare begehrt, abfallende Sorten dagegen stark vernachlässigt. Be- 
zahlt wurde 110—130 M. — Hafer in geringer Qualität stark oflerirt 
und schwer verkäuflich, bleibt in guter Waare gefragt, da das Angebot 
darin gering. Bezahlt wurde 115—134 M. — Spiritus schwankte 
wesentlich im Preise, schliesst indess recht flau. Die Zufuhren bleiben 
anhaltend gross, der Abzug von Rohwaare dagegen ist sehr schwach, 
weil unsere Abzugsgegenden durch eigene Production reichlich gedeckt 
werden, Die Waare von den Stationen musste grösstentheils nach 


Courszettel der Breslauer Börse vom 12. Januar 1886. 


—— — — 


Berlin und Posen dirigirt werden und dient zur Vergrösserung der 


Läger, welehe noch umfangreicher als im Vorjahre Werden dürften. 
Dagegen erfreuen sich die Fabrikanten eines regen Exports, welcher 
indess bei der abnorm grossen Production die Preise nicht günstiger 
zu stellen vermag. Das Monopolproject nimmt nunmehr greifbarere 
Gestalt an, und es ist an: eine Forde im Reichstage nicht mehr zu 
zweifeln. Die Interessenten rühren sich allerorts, und es ist besonders 
erfreulich, dass sich gerade die Brennereibesitzer und auch solch 

welche einen ausgesprochen agrarischen Standpunkt haben, zahlreich 
gegen das Monopol wenden, in der richtigen Erkenntniss, dass der 
Sport, welchen ihr eigenes Organ, die „Zeitschrift für Spiritusindustrie«,, 
mit dem Monopolproject treibt, der Verderb des landw. Brennerei- 
betriebes sein würde, wenn das Monopol wirklich Gesetz würde. An 
unserem Markte steigerten zeitweise Speeulationskäufe die Preise 
wesentlich, doch trat immer wieder ein Rückschlag ein. Zumeist stockt 
das Geschäft wegen der Unsicherheit, welehe in den Steuerprojecten 
we i zahlte Januar 3837,30, April-Mai 40—39,10, August 42,20 

18 510. = 

Posen, II. Jan. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide-undProducten-Bericht.] Wetter: Schön. Die Getreide- 
zufuhr blieb am heutigen Wochenmarkt schwach, Preise ohne wesent- 
liche Aenderung gegen letzte Werthe. Laut Ermittelung der Markt- 
Commission wurden pro 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 
14,80—14,20--13,60 Mark, Roggen 12,10—11,80—11,50 Mark, Gerste 
13,00—12,00—11,30 M., Hafer 13,00-—14,50—12,00 M., Kartoffeln 2,20 bis 
1,80 Mark. — An der Börse: Spiritus verflauend. Gek. 10 000 Liter, 
Loco ohne Fass 36--35,60 M. bez., Januar 36,20 35,80 M. bez., Fe- 
bruar 36,50 —36,20 Mark bez, März 37,10—36,70 M. bez., April-Maä 
3837,80 M. bez., Br. u. Geld, Juni 39—38,70 M. bez. 

Cz. S. TZuoker bericht. Halle a. S., 10. Januar. Rohzucker. In 
den letzten vierzehn Tagen des Monats December vorigen Jahres ver- 
lief das Geschäft des Weihnachtsfestes wegen sehr still, doch blieb 
eine feste Tendenz vorherrschend. Mit Beginn des neuen Jahres ent- 
wickelte sich namentlich für hochpolarisirende Zucker seitens ver- 
schiedener inländischer Raffinerien rege Kauflust, und da das Angebot 
in müssigen Grenzen blieb, erfuhren Preise eine Aufbesserung von ca. 
80 Pf. per 100 Klgr. Auch niedrig polarisirende erste Producte, wo- 
für Exporteure in Folge sehr ruhiger Auslandsberichte zu niedrig 
limitirt blieben, fanden in besserer Qualität Interesse seitens Inlands- 
Raffinerien, so dass auch diese 40-60 Pf. profitirten. Nachproducte 
waren exportfähig zu 20—40 Pf, höheren Preisen gut gefragt, Umsatz 
45000 Sack. — Raffinirter Zueker. Nachdem das Geschäft in Folge der 
vielen Festtage naturgemäss eine Unterbrechung erlitten hatte, entwickelte 
sich in dieser Woche, angeregt durch die steigende Tendenz des Rohzucker- 
marktes, recht lebhafte Frage namentlich für Brode, in denen grössere 
Abschlüsse zu vollen Preisen perfect wurden. Die Umsätze in gem. 
Zucker blieben beschränkter, weil Fabrikanten in Erwartung besserer 
Preise äusserst zurückhaltend waren. — Heutige Notirungen: Rohzucker, 
Kornzucker 96 pCt. 50,00—50,80 Mark, Rendement 88 pCt. 47,40—48,20 
Mark, Nachproducte 75 pCt. Rendement 42,00—43,60 Mark per 100 — 2 
— Raffinirter Zucker. Raffinade, f. 62 M., Melis ff, 61,50 M., gemah- 
lene Raffinade I. 60-61 Mark, do. II. 59 Mark, gemahlener Melis I. 
57—57,50 Mark, gemahlener Melis II. 54—55 Mark, Melasse zur Ent- 
zuckerung 7,60 8,40 Mark, do. für Brennereien 6,00 6,40 Mark per 
100 Kilogramm. 

— .... — 
Gemüälde- Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle, 
: ̃ ũPnʃ: . d g p RE VER Een 


3 Geſtorben: Verw. Fr. Caroline 
Familiennachrichten. Gräfin von Bohlen, geb. von 
Verlobt: Frl. Auna Rienäcker, Keffenbrinck, Stralſund. err 

85 Domainenpächter Amtmann] Gen. Major z. D. Albert Tam 
dolph Drewes, Coburg —War⸗] v. Flemming, Wiesbaden. Hr. 
berg. Frl. Agnes Gräfin Bern⸗ Partic. Eduard Schultze, Dres⸗ 
Korff, Hr. Major. a. D. Carl] den. Hr. R.⸗Gutsbeſ. Otto von 
rhr. v. Röſſing, Dreilützow—] Schröder, Gr.⸗Münſterberg. Frl. 
ahrenhof i/Holit. Frl. Sinn Marie Ruprecht, Beuthen O! S. 
Hirſchberg, Hr. Sec.⸗Lt. Bran⸗ rl. Valeska von Meuſel, 
denburg, Charlottenburg — Wit⸗] Schweidnitz. Hr. R.⸗Gutsbeſ. Anz 
tenberg. Frl. Olga v. Bara⸗ dreas Stein, Pftronsna. 
now br. 2 
a 


eg.⸗Baumeiſter Arthur — 
gan Normal⸗ 


At v. Moser, 

berg r. Fi Ain es holen, | Hemden, Jacken, Hoſen n. Anzii 

1 Be chuſter, Holztich— für Damen, Herren und Sinbek, 
r Syſſem Profeſſor Dr. Jäger. 

Verbunden: Hr. Ernſt Ohlmer, Verkauf zu Fabrikpreiſen. 


en Dt. Bolfäufternte Sers. General Depot 
M. Charig, "3:2" 


hard v. Bülow, Frl. Marie 

Prinzeſſin Camporeale, Wien. r. 2. 
Breslau, 12. Januar. Freise der Gersullen. 

Festsetzungen der städtischen Markt- Deputation. 
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